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4 Ci a 
Kr riegserklärun 


Jaſchismus 


Der Schickſalsweg des italieniſchen Volkes 


Als Adolf Hitler vor 18 Jahren in ſeinem Par⸗ 
teiprogramm auch die Löſung der Judenfrage als For⸗ 
derung aufftellte, erſchrak der Weltjnde. Der Weltji-re 
erkannte die ihm drohende Geſahr und ſetzte der auf⸗ 
kommenden nationalſozialiſtiſchen Volksbewegung zur 
Abwehr die Verneinung einer feigen, bürgerlichen Welt 
und den Terror eines organiſierten Untermenſchentums 
entgegen. Als dann der erſte revolutionäre Anlauf des 
Nationalſozialismus an der Feldherrnhalle zuſammen⸗ 
gebrochen war, glaubten der Bude und feine Helfer im 
Bürgertum und Proletariat, es gäbe für den National⸗ 
ſozialismus nun keine Erhebung mehr. Dieſer aber 
war neu erſtanden und eilte der letzten Entſcheidung 
entgegen. Der Nationalſozialismus übernahm die Macht 
im Staate und formte ſich das Dritte Reich. 

Solange die Forderung nach Löſung der Raſſen⸗ 
frage nur im Programm der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung ſtand, konnte der Jude noch hoffen, daß die 
Tat unterbleibe. Als der Nationalſozialismus aber nach 
ſeiner Machtübernahme damit begann, die Judenfrage 
einer planmäßigen und geſetzlichen Regelung zu⸗ 
zuführen, war es für das Judentum in Deutſchland klar 
geworden, daß an eine Zurückeroberung der verlorenen 
Machtpoſitionen nicht mehr zu denken war. Mit dem 
Augenblick aber, in welchem ein Volk es 
ablehnt, den Juden weiterhin als reli⸗ 
giöſe Gemeinſchaft (Konfeſſion) anzuer⸗ 
kennen und mit dem Augenblick, wo ein 
Boll die bei ihm lebenden Juden zur 
fremdraſſigen Minderheit erklärt, ficht 
ſich das gefamte Weltjudentum getroffen 


Aus dem Inhalt 


Jüsiſcher Aufruf 

Erwachen in England 
Das Judenviertel in Eiſenſtadt N f : 
Aus der Reichshauptitadt Mit oder ohne Bart bejagt nicht viel, 


Der Fudenbube Ein jeder Jude lebt dem gleichen Ziel 


Die Juden sind unser Unglück! 


HUD hberansgefordert Das Deutsche Volk hatte 
den Mut, Pd tiene. halo ſeiner Landesgrenzen in jeinen 
angeſtammten Rechten dem Inden gegenüber zu bes 
haubten und fo mußte es tommen, daß ihm das Welt: 
judentum den Kampf auſagte, einen Kampf bis zur 
Vernichtung 

Der faſchiſtiſche Staat Muſſolinis genoß bislang 
den Vorzug, vom Weltjudentum zwar nicht auerkannt, 
aber doch nicht offen bekämpft zu werden. Ja, er wurde 
ſogar bis in die letzte Zeit hinein von der Weltjuden— 
breſſe geprieſen als ein Staat der Kultur und des 
volitiſchen Weith liches. Zwar entſprach die autoritäre 
faſchiſtiſche Slants ührung nicht den Wünſchen des All: 
indenz ums. Die Tatſache aber, daß der faſchiſtiſche 
Staat den in Italien lebenden Juden die geſetzliche 
Wicidjvevedtiquug betieß, und die Tatſache, daß der 
Bude in statien ſogar das Recht erhielt, den ſaſchiſti— 
iden Organifatiogen beizutreten und dort auch führend 
tätin zu ſein, nahm dem Faſchiomus die Gefahr, die der 
Nationgtſozialismus durch ſeine Naſſeygeſetgebung dem 
Judentum gegenüber von Anfang an bedeutete. So 
konnte ſich das Weltjudentum zunächſt mit einem Faz 
ſchiomus abfinden, der nicht gegen ſondern mit dem 
Judentum marſchierte. Mit aufdringlicher jügiſcher 
Süßlichtett wurde der italienische Faſchismus ſeiner 
Duldfamteit wegen dem deutſchen Nationa josialionus 
gegenuber als nadalbmenswer'es Vorbild hingeſtellt. 
Und immer wieder konnte man es in den Judenzeitun⸗ 
gen leſen, daß dieſer oder jener Oterrabbiner von 
Muſſolini perſönſich die Verficherung erhalten habe, 
für den Faſchismus gäbe es keine Rafſenfrage und 
deshalb auch keine Judenfrage. Die Weltjudenpreſſe 
oſſenbarte mit dieſer Feſtſtellung dem Zudentenner die 
heimliche jüdiſche Hoffnung, es könnte einmal für 
Das geduldete udentum die Zeit tommen, 
woes ihm müglich fein würde, den faſchi⸗ 
tijden Staat von innen her aus zuhöhlen 
und ſchließlich zum Ein ſturz zu bringen. 

Nun find auch dieſe Hoffnungen zu Grabe getragen. 
In den Sommertagen des Jahres 1938 wurde die 
Welt mit der Nachricht überraſcht, daß auch das faſchi— 
ſtiſche alien ſich zur Raſſenfrage bekenne. Die anf: 
horchende Welt wurde mit der Nachricht überraſcht, daß 
nun auch das faſchiſtiſche Italien dazu übergegangen 


ſei, die Juden als fremdraſfige e thal 


anzuſehen und ſie demgemäß zu behandeln. 
Erhebung der Raſſeufrage zur geſetzlichen Forderung 
im Staate begibt ſich das faſchiſtiſche Italien auf 
einen Weg, den das nationalſozialiſtiſche Deutſchland 
ſchon lange vor ihm gegangen tit, Ein Staats: 
mann aber, der dieſen Weg zu beſchreiten 
wagt, muß ſich deſſen bewußt fein, daß er 
alles auf eine Karte jeyt Er muß wiſſen, 
Daß es auf dem nun einmal beſchrittenen 
Weg fein Zurück mehr gibt und geben darf. 
Er muß wiſſen, daß es in dieſem Kampf 
umcine klare und letzte Entſcheidung geht: 
Leben oder Tod! 

Das Deutſchland Adolf Hitlers und das Italien 
Muſſolinis wiſſen, was jie tun. Sie wiſſen, daß 
ihre Völter leben müſſen, auf daß die nichtjüdiſche 
Menſchheit am Leben bleibe. Das neue Deutſch⸗ 
land und das neue Italien marſchieren 
heute in einer Front gegen den Feind 
alles Guten in der Welt. Dieſer Weltſeind ijt 
der Nude Wer aber gegen den Juden kämpft, ringt 
mit dem Teujel. Die Weltgeſchichte hätte ihren Sinn 
verloren, würde am Ende des Kampfes der Teufel 
Sieger ſein. Julius Streicher. 


Rit der 


Jüdiſcher Aufruf 


Die Juden wollen Spanien dem Volſchewismus ausliefern 


Das in Sevilla (Spanien) erſcheinende Nachrichten— 
heft „Servicio Autimarxiſta“ (Nr. 9, vom 15. 6. 38) ver 
öffentlicht einen Aufruf, den die „Spaniſch -Hebräiſche 
Geſellſchaft“ an das Weltjudentum gerichtet hat. Der 
Aufruf lautet: 


Die Israeliten 
müſſen der ſpaniſchen Republik helfen 


Ungtückticherweiſe ijt neuerlich die Stunde des Miß— 
geſchicks für unſere Raſſe gekommen. Die Faſchiſten, 
deren Loſung der An ſſemitismus ijt, haben ſogar An⸗ 
hänger in den demotkratiſchen Staaten geſammelt, um 
jo den erbitterten Kampf ſortzuſetzen, den fie ſeit langer 
Zeit begonnen haben. Nicht deswegen, weit de jüdiſche 
Bevölkerung in Spanien unbedeutend iſt, könnt ihr 
Juden des Reſtes der Welt euch von dieſem Kampf aus- 
ſchließen, denn wenn der Faſchismus in Spanien ſiegen 
ſollte, würde die Gefahr die Grenzen überſchreiten 
und wo ihr euch auch immer befinden ſolltet, würdet 
ihr von der ſchwarzen Plage unſerer Feinde heimge⸗ 
ſucht werden. Das Weltjudentum muß dies zwangs⸗ 
weiſe überlegen und ſich erweichen laſſen, denn der 
jetzige Augenblick it eruſt und die Löſung geſtattet 
keinen Aufſchub. Inden der ganzen Welt: Erwacht!! 
Der Sieg der ſpa iſchen Republit ijt ener 
Sieg. Mit ihm wii. das Recht der unterdrückten 
Maſſen ſiegen und der iberiſche Boden wird ein ſicherer 
Zufluchtsort der von den Diktaturen Verfolgten fein. 
Die Israeliten werden in Sefarad (Spanien) wieder 
die geliebte Heimat ihrer Vorfahren ſinden, die Wiege 
der Männer der Wiſſenſchaft, die immer im Herzen 


Jsraels die Freiheit der Intelligenz und die Nächſten⸗ 
liebe predigten. 


Weiſe Israels: Die Nachkommen des Patriarchen 
Jakob befinden ſich in einer angſtvollen Stunde. Be⸗ 
müht euch, daß die hören, die Ohren haben und nicht 
hören wollen und daß ſehen, die, die Augen haben 
und nicht ſehen wollen. Der Augenblick iſt gekommen, 
wo ihr von eurer Schlaſſucht erwachen müßt. Der 
Augenblick iſt da, wo ihr dem ſpaniſchen Volk helfen 
ſollt mit geiſtiger und materieller Hilfe. Das ijt euere 
Pflicht. Wer dem republikaniſchen Spanien hilft, hilft 
ſich ſelbſt und verteidigt ſeine Ehre und Freiheit. 


Jüdiſche Demokraten: Gründet in jeder Stadt und 
in jedem Dorf einen Hilfsausſchuß für das republika⸗ 
niſche ſpaniſche Voll, das für die Weltbrüderſchaft 
kämpft. Semitiſche Raſſe: Vereinigt euch alle in dieſer 
heiligen Bewegung, um euren von Hitler, dem 
Amalek, geſchmähten Namen zu verteidigen! Heift der 
ſpaniſchen Republik! Helft dem ſpaniſchen Volk, das 
euch liebt und das für die Gerechtigkeit und die Ver⸗ 
einigung aller Raſſen kämpft! 

* 

Die Juden jagen es alſo jelbit: Der Sieg der 
Rotſpanier iſt der Sieg der Juden! Die Juden 
alſo ſind es, die verhindern wollen, daß Spanien wieder 
frei werde vom bolſchewiſtiſchen Terror! Die Juden ſind 
es, die den Sieg Francos verhindern wollen, damit Spa— 
nien den Juden verbleibe! Die Juden ſind es, die die 
Schuld dafür tragen, daß in Spanien Hunderttauſende 
unſchuldiger Menſchen für alljüdiſche Intereſſen auf den 
Schlachtfeldern verbluten oder von Tſchekiſten feige hin— 
gemordet werden! 


Was ein Italiener dem Stürmer ſchreibt 


Wir haben ſchon wiederholt Briefe von Ausländern ver— 
öffentlicht, in welchen die Achtung vor der Arbeit des 
Stürmers zum Ausdruck gebracht wurde. Heute bringen 
wir den Brief eines Italieners zum Abdruck, der 
wiederum erkennen läßt, wie dankbar wiſſend gewordene 
Ausländer ſich zum Kampfe des Stürmers bekennen. 


Rückersdorf, den 15. 7. 38. 
Julius⸗Streicher-Str. 190 


Herr Gauleiter! 


Ich bin Italiener und habe den größten Teil meines 
Lebens in Deutſchland verbracht. Mein Vater hatte in 
Schleſiens Metropole eine Konditorei, in der die Juden 
ein- und ausgingen. Dort habe ich dieſelben fen- 
nen und haſſen gelernt. 

Darum habe ich von jeher Ihren Kampf gegen den 
Weltfeind mit heißem Herzen verfolgt in der ſtillen 
Hoffnung, daß derselbe einſt über die Gren— 
zen Deutſchlands hinausſtrahlen, und dazu 
beitragen möge, auch im italieniſchen Volke 
die Erkenntnis dieſer grundlegenden Fra— 
ge zu fördern. Daß dieſer Wunſch durch die jetzige 
klare und eindeutige Stellungnahme Ita— 
liens zum jüdiſchen Problem raſcher in Er- 


Reiſebrief aus Deutſchland 


Was ein Schwede ſchreibt 


ein dem nationalſozialiſtiſchen Deutſchland freundlich 
Urovinzjournaliſt aus Halmſtad in Schweden, 

nach Hörenſagen und Zeitungsagufſätzen 

richtete, hat nun durch Selbſterlebnis 

uu „Dritten Reich“ erhalten 
zeitung „Fribytaren“ (Juni 


0 
di 


„Ia, ich bin ganz überwältigt. Was Hitler alles 
durchgeführt hat, kann ich knum beſchreiben. Was mir zu 
allererſt auffiel, waren die Ordnung und die guten Ein: 
richtungen überall. Die Menſchen waren zufrieden und 
jahen wohlgenührt aus. Alle lobten Hitler wie aus einem 
Munde. Arheitsloſe waren nicht zu ſehen. Man ſprach 
und diskutierte über Politik offen und frei, und räumte 

daß manche Anordnungen vielleicht recht ſtrenge ſeien. 

Deutſche, die Schweden kennen, wieſen hin auf ähn 


liche ſtrenge Geſetze und Einſchränkungen in Schweden, 
die wir aus alter Gewohnheit für gut befinden, aber als 
übertrieben bei den Deutſchen kritiſieren. Alles, was ich 
früher über Deutſchland geſchrieben habe, war eigentlich 
nur „Dicht“, die Wirklichkeit iſt aber ſo, d a ß 
ich wünſchte, Deutſcher zu fein und unter 
dem „Joch“ lehen möchte, das ich oft ver— 
urteilt habe. Ich habe die feſte Ueberzeugung, daß 
in naher Zukunft auch wir an die Reihe kommen, und 
da ſollſt Du erleben, daß meine Zeitung an der Spitze 
gehen wird für die Bewegung, die jetzt, mehr als jemals 
früher, für mich als die richtige der Zukunft gilt.“ 

Es gibt auch andere Beſucher aus dem Ausland, die 
die Anſtändigkeit nicht beſitzen, die Wahrheit über das 
neue Deutſchland zu ſchreiben. Sie lügen berufsmäßig, da 
mit ſie den Juden nicht mißfallen. 


füllung gegangen iſt, als ich je zu hoffen 
gewagt habe, hat mich tief bewegt. 

Ihr unbeugſamer Wille zum Siege führte zu den 
Nürnberger Geſetzen. Eines einzelnen Predigers Stimme 
könnte auch ungehört in der Wüſte verhallen. Wenn aber 
ein ganzes großes Volk dieſen Kampfesruf auf ſeinen 
Schild ſchreibt und ihm Geſetzeskraft und — Stimme 
verleiht, da muß die Welt aufhorchen, und es werden 
ſich die Augen auch jenen öffnen, die nicht ſahen oder 
ſehen wollten. 


ma 


Dieserreihtzuhnbeniftzumgroßen Teil 
Ihr Werk, Herr Gauleiter, und es ijt mir 
daher in dieſer Stunde ein inneres Bedürf⸗ 
nis, Ihnen meinen tiefempfundenen Dank 
auszuſprechen. Ihr richtungweiſendes Wir⸗ 
fen hat dazu beigetragen auch in der An- 
ſchauung meines Volkes eine Breſche zu 
legen. Ein breiter Strom des Erkennens wird ſich 
durch dieſelbe in die Maſſen des italieniſchen Volkes 
ergießen und ihm die Augen öffnen vor der ungeheuren 
Gefahr, die es von innen bedrohte und ſeinen Aufſtieg 
hemmen und einmal vielleicht ſogar vernichten könnte. 
Der Weltfeind iſt auch bei uns erkannt und die Gefahr 
gebannt. 

Eliodoro Gigein 


Leiter der Jugendgruppe 
der Faſchiſtiſchen Gruppe Nürnberg. 


Der höchſte Zweck des völkiſchen 
Staates iſt die Sorge um die Er⸗ 
haltung derjenigen raſſiſchen Arelemen⸗ 
te, die als kulturſpendend die Schönheit 
und Würde eines höheren Menſchen⸗ 


tums ſchaffen. 
Adolf Hitler, „Mein Kampf“, Seite 434 


Auch eine Vertre- 
terin des „auser- 
wählten Volkes”. 
Eiser.städterJüdin 
m. Schnapsflasche 
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Der jüdische Schächter und Tempelsänger 
Feldmann in Eisenstadt 


Ein Blick in den Eisenstädter 
Judentempel 


Aus der Neichshauptitadt 


Das Judenkaufhaus Israel 


In der Königſtraße, Ecke Spandauer Straße zu Berlin 
C 2 befindet ſich das Kaufhaus N. Israel. Die Inhaber 
ſind die Juden Wilfried und Herbert Israel. Der Gründer 
der Firma war der Jude Nathan Israel. Der Entwick 
lungsgang dieſes Unternehmens iſt ein typiſch jüdiſcher 
Im Jahre 1815 begann Jud Nathan Israel mit einem 
kleinen Trödelladen in Berlin. In echt jüdiſcher Weiſe 
wurden den Kunden üble Ramſchwaren zu teueren Preiſen 


Jacob Israel 
Ein fföniglicher Aaufmann” [ſprich: jüdifcher Aals- 
E abſchneidet] der vergangenen Feit 


aufgeſchmuſt. Später wurde das Geſchäft von dem Sohn 
des Nathan, Jacob Israel, fortgeführt. Dann übernah— 
men die Kinder des Jacob Israel, die Juden Herrmann 
und Berthold Israel, das Geſchäft. Ein beſonders berüch— 
tigter Jude war Herrmann Israel. Er kaufte ſich den 


Kommerglenratstitel und verſchwand dann plötzlich. Er 
hatte es nämlich ſo toll getrieben und ein derartig aus— 
ſchweifendes Leben geführt, daß er ſich ſelbſt in der Welt» 
ſtadt Berlin nicht mehr halten konnte. Nun war Berthold 
Israel der alleinige Geſchäftsinhaber. Er trieb ſich mei— 
ſtens auf Reiſen herum und überließ die Arbeit den Ju— 
dengenoſſen. Als echter Jude dachte er natürlich nur an 
ſeinen eigenen Geldbeutel und vernichtete in brutaler und 
rückſichtsloſer Weiſe alle Konkurrenz, die fic) ihm ent» 
gegenſtellte. 

Im Jahre 1935 übernahmen die heutigen Inhaber 
Wilfried und Herbert Israel das Geſchäft ihrer Väter und 
führten es in der althergebrachten Weiſe fort. Ihnen zur 
Seite ſtehen folgende Juden: 

Behr, Werner, Prokuriſt, Berlin, Landshuter Straße 36 

Jacob, Egon, Prokuriſt, Berlin-Wilmersdorf, Rüdesheimer Str.9 

Heilbut, Otto, Prokuriſt (Verwandter), Bendlerſtraße 35 

Kratter, Kurt, Generaleinkäufer, Berlin, Wielandſtraße 27 

Bruckmann, Ernſt, Seiden-Einkäufer, Berlin W 15, Bayeriſche 
Straße 2 

Polley, Kurt, Wachsſtoff-Einkäufer, Berlin, Schlüterftr. 36 b 

Foerder, Joſeph, Trikotag.⸗Einkäufer, Berlin NW 87, Solinger 
Straße 8 

Dr. Michalek, Erich, Hut⸗ und Modewaren-Einkäufer, Berlin, 
Kufſteiner Straße 51 

Chaim, Max, Kleiderſtoff-Einkäufer, Berlin, Albrecht⸗Achilles⸗ 
Straße 5 

Meyer, Joſef, Teppich⸗Einkäufer, Berlin, Albrecht-Achilles⸗ 
Straße 3a 

Lewy, Iſaack, Leiter der Penſionskaſſen, Berlin⸗Halenſee, Weſt⸗ 
fäliſche Straße 59 

Loewy, Georg, Baumwollwaren-Einkäufer, Berlin NO 43, Neue 
Königſtraße 38 

Lippmann, Moritz, Prokuriſt, Berlin, Poſtſtraße 27 

Dr. Reißner, Hannes, Berlin-Grunewald, Wilſeſtraße 4, Leiter 
Kaſſe 10 

Borcheim, Bodo, Tiſchwäſche-Einkäufer, Berlin, Friedrichſtr. 31 

Großmann, Einkäufer für Damenkonfektion, Berlin, Greifs- 
walder Straße 220 

Jacobsberg, Hans, Einkäufer für Damenkleider, Berlin-Galen- 
ſee, Neſtorſtraße 34 

Mantel, Jacob, Einkäufer für Parfüm und Schreibwaren, 
Berlin, Virchowſtraße 6 

Jacobsthal, Erich, Reklamechef, Berlin-Zehlendorf, Auerhahn- 
balzſtraße 44 

Zu den Judengenoſſen zählen u. a.: 

Groſſe, Hermann, Einkäufer, Berlin, Oranienburger Str. 3 

Henſchke, Richard, Häuſermakler und Sekretär, Berlin-Charlot- 
tenburg, Bismarckſtraße 108 

Schulz, Walter, Gardinen-Einkäufer, Berlin, Georgenkirchſtr. 1a 

Schulz, Mar, Vorſteher der Abteilung Kleiderſtoffe, Berlin- 
Karlshorſt, Rheing ash 27 

Erdmann, Werner, 2. ee 

Beſonders Henſchke und Groſſe find altbewährte Ver⸗ 
traute der Judenfirma Israel. 

Was das Geſchäftsgebaren der Firma Israel betrifft, 
ſo muß geſagt werden, daß dort auch heute noch das 
gleiche Antreiberſyſtem herrſcht wie früher. Hat 
ein Kunde das Richtige nicht gefunden und will wieder 


— 


Das Judenkaufhaus Israel in Berlin 
Mit „Schluß-Verhäufen“ ſucht der Jude feinen größten Rebbach zu machen 


er gegen den Juden kämpft, Ang mitdem Teel sue 


petto, Berlin, Poſtſtröße we TE 


Sämtliche Bilder Stürmer-Arhin 


Jud Berthold Israel 


gehen, dann ſteht mit Sicherheit an der Ausgangstüre ein 
Jude bereit, der ihn wieder zurückſchleppt an den letzten 
Verkaufsſtand. Dort redet er ſo lange auf ihn ein, bis der 
Kunde endlich, um ſeine Ruhe zu haben, ſich entſchließt, 
irgend einen Gegenſtand zu kaufen, den er nie hätte kaufen 
wollen. Auch die Behandlung der nichtjüdiſchen Angeſtell— 
ten ijt oft unerhört. In Gegenwart des Kunden wer- 
den ſie angebrüllt, weil fie es nicht verſtanden hatten, 
dem Intereſſenten Ware aufzuſchwätzen. 
Zuſammenfaſſend muß geſagt werden, 
daß es ſich bei bem Kaufhaus Israel um einen 
typiſchen Judenbetrieb handelt. Kein ane 
ſtändiger Deutſcher kauft dort ein. 


Ladierte Vücklinge 
Das jüdiſche Fiſchgeſchäft Samuelis 

In der Berliner Straße 61 zu Berlin⸗Reu⸗ 
köln befindet ſich das Fiſchgeſchäft des Juden Max 
Samuelis. Seine Räucherwaren werden künſtlich 
lackiert. Jeden Tag werden die Bücklinge fein ſäuber⸗ 
lich mit einem Delpinſel aufgefriſcht, damit fie ſchön 
ſaftig ausſehen. Um die Wirkung dieſer „lackierten 
Bücklinge“ zu erhöhen und den Käufer zu blenden, 
beſtrahlt er ſie auch noch mit großen Glühbirnen. 

Der Stürmer hat ſchon wiederholt da⸗ 
rauf hingewieſen, welch große Gefahr die 
jüdiſchen Lebensmittelgeſchäfte für das 
deutſche Volk bedeuten. Dieſe Gefahr tft 
aber erſt dann behoben, wenn den Juden 
die Führung von Lebensmittelgeſchäften 
grundſätzlich verboten wird. 


Juden unter der Hakenkreuzfahne 


Die Motorbootsvermietung Schröder 

Am Großen Wannſee 28 befindet ſich die Motorboot« 
vermietung Auguſt Schröder. Die Boote werden auch an 
Juden vermietet. Der Bootseigentümer hält es aber nicht 
für nötig, die auf die Boote geſetzten Hakenkreuz⸗ 
fahnen einzuziehen, wenn Juden das Bedürfnis ver- 
ſpüren, ihre Leiber auf dem Wannſee ſpazieren fahren zu 
laſſen. So konnte man erſt kürzlich wieder vier grinſende 
Juden im Motorboot „Buſſard“ unter wehender Halen- 
kreuzfahne beobachten. Wann wird hier endlich Abhilfe 
geſchaffen? 


So geht es, wenn man mit Juden 
Geſchäfte macht 


In Berlin trieb ſich unangemeldet der 26jährige 
Jude Kurt Heymann herum. Seine Tätigkeit be⸗ 
ſtand darin, daß er Wechſel fälſchte, Raſſenſchande trieb 
und Krevitſchwindel beging. Er war früher Teilhaber 
eines Stoffgeſchäftes in Friedrichſtadt an der Giver. 
Das Geld, das er durch üble Wechſelgeſchäfte und an⸗ 
dere Gaunereien verdient hatte, brachte er in teuren 
Gaſtſtätten durch, bis er von der Polizei verhaftet 
wurde. Leider gibt es eben immer noch Bers 
liner Geſchäftsleute, die von Juden Wehr 
ſel annehmen, die dann platzen. 


Der Slürmer 


Folin 33 
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„Ein ſtrategiſcher Punkt nach dem andern geht flöten.“ 


Sowjetparadies 
„Damals wurden die Menſchen aus dem Paradies getrieben, bei 
uns aber hat jeder die Sicherheit, daß er nicht mehr hinauskommt.“ 


Der Kuli 
Das chineſiſche Volk hat eine ſchwere Laſt auf fic) genommen 
mit Krieg und Bolſchewismus. 


Moskauer Nokturno 

Wer hätte je gedacht, daß uns alten Der Kerl da oben ijt der Einzige, der in Rußland 
Wüſtenſöhnen zu heiß werden könnte ein⸗ und ausgehen kann, wann es ihm paßt, ohne 
in Europa. daß ihm das Licht ausgeblaſen werden könnte. 


Temperatur 


L 


Der Unſchuldsengel Brenzlich 


Er iſt zwar ganz neckiſch herausgehutzt, aber Kaum ſieht man einen Augenblick wo anders 


glauben tut es ihm feiner. hin, ſchon brennt der Brei an. 


Raſſenſchutz 
Verdammt noch mal, wohin foll mer bloß mit den Gefühlen, 
wo einem überall der Paragraph im Wege ſteht. 


Der Judenbube 


In der Talmud⸗Thora- Schule erzogen / Veſchwindelt den Arbeits. 
dienſt / Beſchwindelt die Wehrmacht / Treibt Raſſenſchande 
Erhält 4 Jahre Zuchthaus / Jude bleibt Jude 


Die Jüdin Hedwig Bamberger gebar im Jahre 1914 
in Hamburg einen Sprößling. Er iſt nicht innerhalb einer 
jüdiſchen Ehe zur Welt gekommen, denn die Hedwig 
Bamberger war nicht verheiratet. Im Jahre 1920 Hei» 
ratete die Jüdin dann den Juden Alfred Alexander. 
Dieſer gab dem ſechsjährigen Judenbuben ſeinen Namen. 
Der Erzeuger des Judenbuben muß ein Jude geweſen 
ſein. Denn der Kleine wurde ſofort in die „israelitiſche 
Religionsgemeinſchaft“ (ſoll heißen: in die Gemeinſchaft 
der jüdifhen Raſſe) aufgenommen. Er wurde be- 
ſchnitten. Er beſuchte die Talmud-Thora-Real⸗ 
ſchule in Hamburg. Später wurde er dann in einem 
jüdiſchen Internat in Eßlingen a. Neckar vollends erzogen 
und zum ausgeſprochenen Talmudjuden herangebildet. Mit 
16 Jahren kam er als Koch in ein Hamburger Hotel. Dort 
blieb er bis zum Jahre 1933. Dann führte er den 
erſten größeren Judenſchwindel ſeines Lebens durch. Er 
hatte ja in der Talmud-Thora-Schule die Lehren und 
Geſetze des jüdiſchen Geheimgeſetzbuches, des Tal mu ds, 
in ſich aufgenommen. Eine dieſer Lehren heißt: 


„Es iſt dem Juden erlaubt, den Nichtjuden zu bes 
lügen. Es ſind alle Lügen gut.“ (Sota, Seite 
41 b. Berachoth, Seite 60b.) 


Der 19jährige Jude Heinz Alexander meldete ſich 
Ende 1933 beim Freiwilligen Arbeitsdienſt in 
Mecklenburg. Er gab eine falſche Abſtammung an 
und obwohl er Jude iſt und der „israelitiſchen Religions- 
gemeinſchaft“ angehört, log er der Lagerverwaltung vor, 
er fet Nichtjude und fei evangeliſch getauft. 
Als Mädchenname ſeiner Mutter gab er nicht den Namen 
Bamberger an, ſondern er log die Lagerverwaltung an 
und erklärte, ſeine Mutter heiße Steigerwald. Dieſe fal⸗ 
ſchen Angaben führten dazu, daß der Jude Heinz Alexan⸗ 
der faſt 4 Jahre im Freiwilligen Arbeits- 
dienſt und zwar von 1933 — 1937 als Koch 
tätig ſein konnte. Eine Zeit hindurch war er ſogar 
als Koch beſchäftigt bei einer oſtpreußiſchen Lan⸗ 
desfliegergruppe. Im September 1936 meldete ſich 
Heinz Alexander zur Wehrmacht. Er wußte, daß 
Juden bei der Wehrmacht nicht dienen dürfen. Er gab 
am Wehrbezirkskommando an, daß er „evangeliſch-luthe⸗ 
riſch“ ſei. Vielleicht wäre er auch noch zum Militärdienſt 
eingezogen worden, wenn es nicht der jüdiſche Pflegevater 
des Judenbuben mit der Angſt zu tun bekommen hätte. 
Er ſah die Lügen und die Fälſchungen ſeines Pfleglings. 
Er wußte, daß das kein gutes Ende nehmen konnte. 
Darum ging er mit dem Geburtsſchein des Judenbuben 
zum Wehrbezirkskommando. Auf Grund der Angaben 
des alten Juden wurde die Eintragung, die für den 
jungen Juden auf „evangeliſch“ lautete, in „moſaiſch“ 
umgeändert. Der junge Jude wurde aus der Stammrolle 
geſtrichen. Gefälſcht hat der Judenbube Heinz Alexander 
auch ſeine „Religion“ auf der Steuerkarte. Er hatte das 
0 — „moſaiſch“ ausradiert und in „evangeliſch“ abge- 
ändert. 


Im Verlaufe der Zeit, in der er flügge geworden 
war, hatte fic) Heinz Alexander beſonders als Arbeits- 
dienſtſoldat an viele deutſche Mädchen herangemacht. Na- 
türlich kamen dieſe nicht auf den Gedanken, daß ſich in 
dieſer Uniform ein Jude verborgen hielt. So trieb der 
Judenbube Raſſenſchande nach Herzensluſt. Er hatte es 
ja in der Hamburger Talmud-Thora-Schule gelernt, was 
im Talmud geſchrieben ſteht: 


„Jahwe hat die Völker der Nichtjuden dem Juden 
preisgegeben. Die Schändung der Nichtjüdin⸗ 
nen hat deshalb keine Strafe.“ (Kethuboth, Seite 4b.) 

Dies war für Heinz Alexander maßgebend. Die 
Nürnberger Geſetze, die der Führer zum Schutze 
des deutſchen Blutes erlaſſen hatte, durften für ihn keine 
Geltung haben, denn er war Jude und im Talmud heißt 
es: 

„Der Jude darf ſich nicht richten nach den Staats⸗ 
geſetzen der Akum (Nichtjuden). Er hat ſich zu richten 
nach den Geſetzen der Juden, denn ſonſt wären dieſe ja 
überflüſſig.“ (Choſchen ha⸗miſchpat 368, 11 Saga.) 

Im Jahre 1937 ereilte den Judenbuben endlich das 
Schickſal. Im April dieſes Jahres machte er fic) aber- 


mals an ein nichtjüdiſches Mädchen heran. Er erzählte 
ihr von feiner Tätigkeit im Arbeitsdienſt und bei der 
Wehrmacht. Damit erreichte er von vornherein, daß die 
Nichtjüdin gar nicht darauf kommen konnte, einen Juden 
vor ſich zu haben. Im Laufe der Zeit, als ſie ſich näher 
kennen lernten, verſprach er dann der Nichtjüdin, er 
würde fie heiraten. Dieſe glaubte ihm fein Ver- 
ſprechen. Eines Tages traf ſie ſich mit ihm und machte 
ihm eine Mitteilung, die ihm offenſichtlich nicht in die 
Rechnung paßte. Die Nichtjüdin erklärte ihm, daß ſie 
ſich ſchwanger fühle. Nun möge er ſein Heiratsverſprechen 
auch einhalten. Mit hundert Beteuerungen verſprach der 
Jude dem Mädchen wiederum die Ehe. Dann ging er 
fort. Und dann ließ er nichts mehr von ſich hören. Lange 
Zeit hindurch glaubte das Mädel ihren vermeintlichen 
Bräutigam wieder zurückgewinnen zu können. Aber dieſer 
ging ihr aus dem Wege, wo er konnte. Als er eines 
Tages in einer Gartenwirtſchaft an den gleichen Tiſch 
zu ſitzen kam, an dem auch ſie ſaß, würdigte er ſie keines 
Blickes. Als der Vater des Mädchens ihn telefoniſch 
aufforderte, mit ſeiner Tochter eine Ausſprache herbei— 
zuführen, erklärte der Judenbube: „Ich habe keine 


Zeit mehr für ſie.“ Er hatte ja von vornherein 
dieſes Mädchen angeſehen, wie es in der Talmubd-Thora- 
Schule gelehrt worden war. Im Talmud heißt es: 


„Ein fremdes Weib, das keine Tochter Israels iſt, 
iſt ein Vieh.“ (Rabbi Abarbanel, im Mathkoneth 
Hammis.) 

Der Judenbube ließ der Nichtjüdin kurz darauf mit» 
teilen, daß er in Köln eine Stellung annehme. In 
Wahrheit fuhr er nach Bielefeld. Nun machte der 
Vater der Nichtjüdin kurzen Prozeß. Er ging zur Polizei. 
Zu ſeinem ungeheueren Erſtaunen erfuhr er dort die 
wahren Perſonalien. Zu ſeinem Schrecken wurde ihm 
mitgeteilt, daß der, den er zwingen wollte, fein Schwie⸗ 
gerſohn zu werden, ein Jude ſei. Als der Vater dies 
ſeiner Tochter berichtete, traf dieſe der Schrecken derart, 
daß ſie mit einer Frühgeburt niederkam. Der Baſtard 
ſtarb. 

Nun griffen Polizei und Gericht zu. Am 23. Februar 
ds. Jahres wurde dem Judenbuben Heinz Alexander in 
Hamburg der Prozeß gemacht. Er benahm ſich, wie ſich ein 
Jude benehmen muß. Er ſtellte ſich ſelbſt als den Un- 
ſchuldigen hin. Beſchuldigte die Deutſche als die Ver- 
führerin. Bezichtigte ſie des Abtreibungsverſuchs 
und erklärte, er habe ſich deswegen von ihr abgewandt. 
Dieſe Lügen und Verleumdungen konnten durch Zeugen 
glatt widerlegt werden. Das Gericht bezeichnete ſeine 
Handlungsweiſe als niedrig, gemein und echt jü⸗ 
diſch. Es verurteilte ihn zu 

4 Jahren Zuchthaus. 

Damit hatte ein echt jüdiſcher Raſſeſchänder eine ge⸗ 
rechte Strafe erhalten. Ein Raſſeſchänder, der wieder 
einmal den Beweis erbracht hatte, daß der Jude immer 
Jude bleibt. Gleichgültig, in welchen Kleidern und 
unter welchem Deckmantel er herumläuft. 


Der Jude und die deutſche Muſik 


Was Dr. Goebbels ſagt 


Der Präſident der Reichskulturkammer Reichsminiſter 
Dr. Joſef Goebbels verkündete im Rahmen der Reichs— 
muſiktage in Düſſeldorf 1938 zehn Grundſätze deutſchen 
Muſikſchaffens. (Abgedruckt in der Muſikzeitſchrift „Das 
Deutſche Podium“ in der Nummer 24 vom 17. Juni 1938.) 
Der dritte Grundſatz lautet: 


„Wie jede andere Kunſt, ſo entſpringt die Muſik ge⸗ 
heimnisvollen und tiefen Kräften, die im Volkstum ver⸗ 
wurzelt ſind. Sie kann deshalb auch nur von den Kin⸗ 
dern des Volkstums dem Bedürfnis und dem unbändigen 
Muſiziertrieb eines Volkes entſprechend geſtaltet und ver⸗ 
waltet werden. Judentum und deutſche Muſik, 
das ſind Gegenſätze, die ihrer Natur nach 
in ſchroffſtem Widerſpruch zueinander 


ſtehen. Der Kampf gegen das Judentum in 
der deutſchen Muſik, den Richard Wagner 
einmal, einſam und nur auf ſich allein ge⸗ 
ſtellt, aufgenommen hat, iſt deshalb heute 
noch unſere große, niemals preisgegebene 
Zeitaufgabe.“ 


Jawohl, ſo iſt es: der Jude wird deutſche Muſik weder 
begreifen noch ſolche ſchaffen können. Sein ſchmutziges 
Miſchblut hat ihn dazu verdammt das Schlechte für gut 
und das Gute für ſchlecht zu finden. Sein Blut hat ihn 
dazu verdammt als Teufel unter den Menſchen ſtets 
das Schöne zu bekämpfen und den Unrat als das Gött⸗ 
liche zu preiſen. 


Stürmer · Archlo 


Stürmerkaften des Reichsbundes der deutſchen Beamten e. D. in Meiningen 


Frauen und Mädchen, die Juden find Euer Verderben! 


Der Fall Op 


Fudenſkandale ohne Ende 


Aus Holland wird dem Stürmer geſchrieben: 


In der Zeit, die man das Mittelalter heißt, hatte 
man dem Verbrechertum beſondere letzte Möglichkeiten 
gegeben, ſich der Verfolgung durch die Staatspolizei zu 
entziehen. Irgendein Ort war als Freiſtatt erklärt 
worden. Verbrecher, denen es gelang, dieſe Freiſtatt zu 
erreichen, konnten durch die Polizei nicht mehr weiter ver— 
folgt werden. 

Eine ſolche Freiſtatt war auch das holländiſche Städt⸗ 
chen Of. Dort hatten ſich im Laufe der Zeit die widerlichſten 
und gefährlichſten Elemente, die ſich in den Provinzen 
Brabant, Utrecht uſw. herumtrieben, niedergelaſſen und 
ſich einer weiteren gerichtlichen Verfolgung entzogen. 

Ein altes Sprichwort ſagt, daß der Apfel nicht weit 
vom Stamme falle. Die Nachkommen dieſer Verbrecher 
zeugten immer wieder Verbrecher. Und ſo kommt es, daß 
das holländiſche Städtchen Oß heute noch übel beleu- 
mundet iſt. Kein Wunder, denn in Oß kommen immer wie⸗ 
der Raubmorde, Unterſchlagungen, Erpreſ⸗ 
ſungsverſuche, Brandſtiftungen uſw. vor. Der 
Oeffentlichkeit fiel es auf, daß dieſe Verbrechen faſt immer 
unaufgeklärt geblieben ſind. In Holland wird beſonders 
dem ‘Biirgermeifter von Of, er heißt Ploegmaker, der 
Vorwurf gemacht ein Intereſſe daran zu haben, daß das 
Verbrechertum in Oß möglichſt unbeanſtandet bleibe. Der 
anſtändige Teil der holländiſchen Oeffentlichkeit iſt em⸗ 
pört darüber, daß dieſer Bürgermeiſter nicht nur im Amt 
verblieb, ſondern bei einer Wiederwahl im Amt beſtätigt 
wurde. 

Vor kurzem ſah ſich die Staatspolizei wieder ein⸗ 
mal veranlaßt, in der „Freiſtatt“ Oß nach dem Rechten 
zu ſehen. Ein jüdiſcher Bankier wurde be⸗ 
ſchuldigt Betrügereien großen Stils be⸗ 
gangen zu haben. „Auf höheren Befehl“ hin mußte 
dieſer Verbrecher wieder freigelaſſen werden. Bald darauf 
kamen Nachrichten von einem großen Sittlichkeitsſkandal. 
Maubie van Zwanenberg, der jüdiſche Direktor einer gro- 
ßen Fabrik, hatte ſich an vielen feiner minder⸗ 
jährigen Angeſtellten vergangen. Dieſer Raſ⸗ 
ſenſchänder wurde verhaftet. Bei ſeiner Verhaftung frug 


er die Poliziſten, „ob ſie wüßten, was ſie getan hätten.“ 
Dieſer Jude konnte ſo fragen, weil ſein Bruder, Salli 
van Zwanenberg, als Direktor eines großen Fleiſchwa⸗ 
renkonzerns in Regierungskreiſen in hohem Anſehen ſteht. 
Dieſer iſt auch ſehr befreundet mit den Stützen der ka⸗ 
tholiſchen Staatspartei. Als bei der gegen den 
Raſſenſchänder eingeleiteten Unterſuchung herauskam, daß 
auch zwei katholiſche Geiſtliche an den erotiſchen Feſten 
des Juden Maubie van Zwanenberg beteiligt waren, 
griff plötzlich der katholiſche Juſtizminiſter Goſelin ein. 
Der Kriminalpolizei wurde die Unterſuchung nicht nur 
aus den Händen genommen, die einzelnen Beamten, die 
die Unterſuchung aufgenommen hatten, wurden an ans 
dere Wirkungsorte verſetzt. Der Wachtmeiſter de Gier 
kam nach Maaſtrich, ſeine Mitarbeiter wurden nach Venlo, 
Sittard uſw. verſetzt. Außerdem bekamen die Polizei— 
beamten bei Androhung der Entlaſſung den Auftrag 
über die Angelegenheit zu ſchweigen. Der Juſtizminiſter 
erklärte dieſe Maßnahme mit der Ausrede, die mit der 
Unterſuchung betraut geweſenen Beamten hätten ſich 
„Fehler“ zuſchulden kommen laſſen. Der Juſtizminiſter 
wurde wegen dieſer Angelegenheit im Parlament meh- 
rere Male befragt. Eine klare Antwort war aber daraufhin 
nicht erfolgt. 

Es iſt verſtändlich, daß dieſe Behandlung des Falles 
Maubie van Zwanenberg und Genoſſen in Holland pein- 
liches Aufſehen erregte. Die jüdiſche und die als katholiſch 
bezeichnete Preſſe Hollands ſchwieg ſich über den Skandal 
aus. Ja, eine katholiſche Zeitung brachte es ſogar fertig 
zu ſchreiben: 

„Man ſollte dieſen ſogen. Sittlichkeitsſkandal nicht 
für fo ſchlimm anſehen, denn der Jude hätte nur einige 
minderjährige Mädchen ſeines Perſonals mißbraucht.“ 

Dagegen nahmen ſich die Zeitung „De Telegraaf“ 
und die nationalſozialiſtiſche Preſſe jenes Falles an. Dem 
Juſtizminiſter wurden wegen ſeines Verhaltens die ſchwer⸗ 
ſten Vorwürfe gemacht. Um die unbequeme Kritik zum 
Schweigen zu bringen, wurde ſeitens des Juſtizmini⸗ 
ſteriums gegen das „Nationale Daagblatt“ (Muſ⸗ 
ſertpartei) Klage erhoben. 


Das iſt der Feind der Franzoſen 


Die in Algier erſcheinende Wochenzeitung „La Libre 
Parole“, die im Kampf gegen Juden und Freimaurer 
ſteht, erließ in einer ihrer letzten Ausgaben einen Kampf⸗ 
aufruf an ihre Anhänger. Es heißt darin: 


Patrioten! 


Frankreich geht an den Juden und an den Frei⸗ 
maurern zugrunde. Nordafrika iſt ihre Beute. Der 
Marxismus wird beſiegt werden, wenn der Jude über⸗ 
mannt iſt. Thorez iſt kein Jude, aber er iſt der 
Knecht der Juden, dieſer unumſchränkten Herrſcher der 
Sowjet⸗Republik. 

Jede Partei, die Juden und Freimaurer in ihren 
Reihen aufnimmt, ijt der Verräterei, der Zerſplitte⸗ 
rung, dem Mißerfolg geweiht. 


Ihr dürft nicht ſagen: „Wir haben keine Juden und 
Freimaurer in unſerer Führung.“ Ihr dürft keinen 
einzigen als Mitglied oder Mitkämpfer annehmen. Man 
iſt nicht Judenfreund in Frankreich und Judengegner 
in Nordafrika. Man nimmt den Juden nicht auf mit 
den Worten: er iſt erſt Franzoſe und dann Jude. 


Der Jude iſt und bleibt Jude, er muß 
niedergerungen werden! 


Jede nationale Vereinigung iſt unmöglich, wenn die 
nationalen Parteien das geringſte Wahl⸗ oder ſonſtige 
Zugeſtändnis geben. Von allen muß durch Anſchlag, 
Flugblatt, Zeitungen folgende Erklärung gefordert 
werden: 


Die Partei, die ich vertrete, leiſtet den feierlichen 
Schwur: 


die Juden und Freimaurer ohne Gnade 


Der Jude ſiegt mit der Lüge und ſtirbt mit der Wahrheit 


und Barmherzigkeit zu bekämpfen und 
keinen in die Reihen ihrer Sektionen 
aufzunehmen, 
jede Wahl⸗ oder andere Hilfe den Ju⸗ 
den und Freimaurer zu verweigern. 
Dieſes Gelöbnis iſt im Angeſicht des Vaterlandes 
abzulegen. Wenn die nationalen Oberhäupter ſich wei⸗ 
gern, dies zu tun, ſo ſetzen ſich die Kämpfenden ein⸗ 
mütig über dieſe Oberhäupter hinweg und tun es ohne 
ſie. 
Dann erſt und nur dann erſt wird die nationale 
Einigung möglich ſein. 


Patrioten! Nehmt keinen in die nationalen Parteien 
auf, der nicht auf dieſem Standpunkt ſteht! Da liegt 
das Heil! 


Volksgenoſſen! Schließt Euch zuſammen zum frans 
zöſiſchen Block! 


Bildet überall Zellen, Gruppen, Sektionen! 
Baut die Feſtung des Widerſtandes und die Mauer 
des Trutzes! 


Gruppiert Euch gegen die jüdiſch⸗freimaureriſche 
Diktatur, an der Ihr zugrunde geht! 


Kauft nichts beim Juden! 

Verbietet die Freimaurer! 

Bildet die vaterländiſche Front gegen die Front der 
Profitler und der Hundsfötter! 


Landsleute! Alle in die Vereinigung gegen den 
ausbeutenden und den verräteriſchen Freimaurer! 


Dann hat der Marxismus ausgelebt, denn er iſt ja 
nur der Knecht, mit dem man alles machen kann. 


Mut, Einigkeit, Selbſtvertrauen, Ihr Landsleute 
Nordafrikas! Von hier geht die Woge der Reinigung 
aus! 


Vorwärts! Darauf und daran! 


René Barthelemy, 
Hauptabgeordneter der Partei in Nordafrika 


Jean Renu aud, 
Präſident des Faisceau⸗Francais, 


(franzöſiſcher Block). 
* 


Die Zeitung „La Libre Parole“ iſt von dem 
Franzoſen Jean Boiſſel gegründet worden. Wir hatten 
Gelegenheit ihn vor drei Jahren auf einer großen Volks- 
kundgebung in Nürnberg kennen zu lernen. Damals 
prophezeiten wir dieſem mutigen Franzoſen, daß er ſeines 
Mutes wegen noch viel erleiden müßte. So iſt es nun 
gekommen: er erhielt kürzlich 6 Monate Gefängnis. Für 
ihn kämpfen nun ſeine Freunde weiter. Was ſie in ihrem 
Aufruf ſagen, läßt erkennen, daß ſie auf dem rechten Weg 
ſich befinden. 


Spanien und die Juden 


Als die nationalſpaniſchen Truppen das Mittelmeer 
erreicht hatten, hielt General Lopez Pinto in Burgos 
folgende Rede. 

„Gott iſt mit uns! Das ſieht man deutlich. An dem 
Tage, an dem unſer Herr Jeſus Chriſtus am Kreuze 


ſeine Seele aushauchte, drangen wir bis zum Meer vor. 
Die Feinde Chriſti ſind die Juden und die 
Freimaurer. Wir müſſen die Freimaurer ausrot⸗ 
ten, weil ſie nichts anderes als verkleidete Juden ſind. 
Wir führen einen Krieg ohne Gnade gegen ſie!“ 

Ueber dieſe offenen Worte des ſpaniſchen Generals regt 
fic) die Judenzeitung „Univers Israelite“ auf. Sie 
ſchreibt: 

„Wir finden in dem heutigen Spanien dieſelbe Geiſtes⸗ 
verfaſſung, die gleiche Unduldſamkeit wieder wie zu den 
Zeiten Ferdinands und Iſabellas, welche die Ju⸗ 
den aus ihrem Reich austrieben. Während dieſe Tauſende 
Verbannten überall mit offenen Armen aufgenommen 
wurden, verlor das ſchwarze Spanien, das nun keine Bue 
den mehr hatte, ſeinen alten Glanz.“ 

Zu dieſer jüdiſchen Geſchichtslüge bemerkt die italie— 
niſche Tageszeitung „Il Regime Fasciſta“ am 18. Mai 
1938: 

„Gerade das Gegenteil iſt wahr. Spanien erlebte die 
Zeit feines erſten glanzvollen Aufſtieges unter Jſabella, 
der Königin, die Chriſtoph Colum bus in ſeinem 
großen Vorhaben unterſtützte. Auf Columbus folgten 
die großen Eroberer Cortez, Pizarro, Almagro. 
Sie bauten das große ſpaniſche Kolonialreich auf. Die 
Vertreibung der Juden aus Spanien führte alſo nicht 
zum Niedergang des Landes. Die Juden, die nach der 
Türkei geflüchtet waren, fingen an, Spanien zu verleum⸗ 
den und zu beſudeln. 

Was wollen denn die Herren von dem „Univers 
Israelite“? Sollen die ſiegreichen Truppen Francos den 
Juden und Freimaurern, die an der Spitze der marxiſti⸗ 
ſchen Truppen ſtehen, etwa gar noch Loblieder ſingen?“ 

Weil alſo das nationale Spanien fic) von der Herre 
ſchaft der Juden und Freimaurer befreien will, hat Gee 
neral Franco die Juden und Freimaurer der ganzen Welt 
gegen ſich. Und deshalb auch die Unterſtützung Rot- 
ſpaniens durch Frankreich, Amerika uſw. 


Stürmet-Archty 


Die Jelle der Firma Cofali in Wien 10 forgt für 
Aufklärung in der Judenfrage 


Brief aus Köln 


Immer noch deutſche Frauen und Männer, die ſich von 
Fudenärzlen behandeln laſſen! 


Lieber Stürmer! 


Du haſt in Deinen letzten Ausgaben bereits mehrfach 
darauf hingewieſen, welche große Gefahr der jüdiſche Arzt 
für die deutſche Volksgeſundheit bedeutet. Im Zuſammen— 
hang damit haſt Du alle deutſchen Frauen und Männer 
auf das Eindringlichſte davor gewarnt, die Hilfe jüdi— 
ſcher Aerzte in Anſpruch zu nehmen. Leider gibt es auch 
bei uns in Köln noch eine gewiſſe Anzahl von Volks— 
genoſſen, an denen Deine Erziehungsarbeit bisher noch 
ſpurlos vorübergegangen iſt. Es ſind dies Leute, die 
entweder mit Dummheit geſchlagen ſind, oder dadurch, 
daß ſie zum Judenarzt laufen der Oeffentlichkeit ihre 
ablehnende Stellung gegenüber dem Nationalſozialismus 
vor Augen halten wollen. Es iſt eine Schande, 
wenn man noch im ſechſten Jahre nach der Machtergrei— 
fung durch den Nationalſozialismus ſolche charakterloſe 
Judengenoſſen antreffen muß. 


Folgende Volksgenoſſen und Volksgenoſſinen aus Köln— 
Ehrenfeld haben ſich beim Juden Dr. Koppel II in der 
Venloer Straße 308 behandeln laſſen: 

M. Wülfrath, Nothehausſtr. 35; F. Zimmermann, Plus 
ſtraßſe 30; W. Kohlen, Venloer Str. 205; Chr. Radermacher, 
VBogelſanger Str. 122; A. Sturch, Vogelſanger Str. 125; Joſef 
Mück, Barthelſtr. 88; Franz Breuer, Keplerſtr. 51; Chr. Brings, 
Thebäerſtr. 52; Elſe Collin, Sömmeringſtr. 63; H. Denker, Ven⸗ 
loer Str. 290; W. Engels, Vogelſanger Str. 181; Katharina 
Heckrath, Veuloer Str. 197; Mathias Janſen, Geißelſtr. 32; 
J. Könen, Sömmeringſtr. 71; W. Brabender Keplerſtraße 20; 
Adam Baumann, Vogelſanger Straße 2. 


Die Hilfe des Judenarztes Dr. Bendix in der Gereon— 
ſtraße 16 nahmen in Anſpruch: 


M. Gaß, Eintrachtſtr. 17; Elfriede Winkler, K.⸗Ehrenfeld, 
Wipener Str. 32; J. Mower, Johannisſtr. 54; B. Bares, Macha— 
bäerſtraße 37; Agnes Baum, Marzellenjtraße 32. 


Beim Judenarzt Dr. Paul Caan, am Salierring 24, 
ließen ſich behandeln: 

Ludwig Winand, K.⸗Ehrenfeld, Geißelſtr. 42; Elſe Funke, geb. 
Bürſter, Floraſtraße 88. 

Zum jüdiſchen Arzt Dr. Max Loewenſtein in der 
Venloer Straße 216 gingen: 

Anton Brenig, K.⸗Ehrenfeld, Rothehausſtr 52; K. Schladt, 
K.⸗Ehrenfeld, Venloer Str. 212; Paul Sturch, K.⸗Ehrenfeld, 
Vogelſanger Straße 125. 

Ferner waren folgende Volksgenoſſen in Behandlung 
jüdiſcher Aerzte: 

M. Langen, Neue Maſtrichter Str. 3; Johanna Mück, K. 
Ehrenfeld, Barthelſtr. 88; G. von Dehn, Krefelder Str. 19, 
ſämtliche beim Judenarzt Dr. Max Samuel, am Galier- 
ring 50. 

Karl Meßmacher, Melchiorſtr. 30; M. Thiſſen, Auf dem 
Hunneurücken 24, beide beim Judenarzt Dr. Rooſen, am Hanſa— 
ring 88. 

J. Büſſeler, Aachener Str. 43; Heinrich Stöckmann, Maria- 
Ablaß-Platz, beim jüdiſchen San-Rat Dr. Moſes, in der Eliſen— 
ſtraße 3. 

W. Brabender, K.⸗Ehrenfeld, Keplerſtr. 20 beim Judenarzt 
Dr. Roſenthal, Gladbacher Str. 17; Emma Leunig, K.⸗Ehrenfeld, 
Vogelſanger Str. 121 beim Juden Dr. Loeb II, Habsburger 
Ring 12; Mathias Küppers, K.⸗Ehrenfeld, Thebäerſtraße 73 
beim jüdiſchen Arzt Dr. Holſtein, Rothgerberbach 1; die Eheleute 
Otto, Lütticher Str. 43 beim Juden Dr. E. Kaufmann, Hohen- 
zolleruring 78; Johann Helmes, Weißenburgſtr. 11 beim Juden 
arzt Dr. G. Tiefenthal, Kolumbaſtr. 24; Werner Roelen, g. 
Ehrenfeld, Venloer Str. 267 beim Juden Dr. med. dent. 
B. Marx, Flandriſche Str. 4; Joſef Burrenkopf, K.⸗Ehrenfeld, 
Geißelſtraße 9 beim jüdiſchen Arzt Dr. Ichenhäuſer, Aachener 
Straße 410; E. Wendeler, K.⸗Ehrenfeld, Vogelſanger Str. 171 
beim Judenarzt Dr. Rothſchild, Herwarthſtr. 5; Joſſ Häſſig, 
Weißenburgſtr. 10 beim Juden Dr. Kuznitzty, San.⸗Rat, Moh⸗ 
renſtraße 26; Mich. Mader, K.⸗Mauenheim, Wolfhartſtraße 6 
beim jüdiſchen Arzt Dr. Ernſt Meyer, Frieſenplatz 12; Roſa 
Kniebel, Altenberger Str. 27 beim Judenarzt Dr. Max Auerbach, 
Mauritiusſteinweg 7; H. Ziſtler, Viktoriaſtr. 1 beim Juden Dr. 
Rothſchild, Herwarthſtraße 5; T. Uckermann, Viktoriaſtraße 6 
beim jüdiſchen Arzt Dr. med. Deutſch, Roonſtr. 52. Kr. 


n.. ²Ü mA / . ::: . . SARE, 


Die Fudenfirma Eichelgrün in Frankfurt / 
Main und ihre „Mieco-Feldbahnweichen‘ 


Lieber Stürmer! 

Unſer Führer hat uns wieder Arbeit und Brot gegeben. Be— 
ſonders das Baugewerbe blüht heute wie nie zuvor. Kein 
Wunder alſo, wenn auch der Jude ſich hier einzuſchleichen und 
Geſchäfte zu machen verſucht. Am Hermann-Göring-Ufer zu 
Frankfurt a. M. befindet ſich die jüdiſche Firma Martin Eichel⸗ 
grün. Sie hat ein Patent auf die „Meco-Feldbahnweichen“ und 
verdient damit klotzige Summen. An alle Baufirmen gehen in 
regelmäßigen Abſtänden Druckſachen hinaus. Zahlreiche deut— 
ſche Geſchäftsleute kaufen dieſe Weichen bei deutſchen Händlern 
und wiſſen nicht, daß jie damit den Juden unterſtützen. Es ijt 
deshalb notwendig, daß die Oeffentlichkeit über die Firma Martin 
Eichelgrün und die von ihr vertriebenen „Meco-Feldbahnweichen“ 
aufgeklärt wird. Es handelt ſich hier um ein rein jüdiſches 
Unternehmen. Kr. 


Stürmer⸗Auslandsleſepatenſchaft 


Ein Stürmerfreund, der durch unſere Auslandsleſepatenſchaft 
betreut wird, macht uns folgende Mitteilung: Ein Stadtſchreiber 
(Brite) ſagte zu mir in einem Geſpräch, daß Hitler ein „paper 
langer“ (Tapezierer) geweſen ſei. „Na“, ſagte ich zu dem Herrn, 
„und Moſes der Göttliche, der war ja bekanntlich Schafhirte, 
bekam da Moſes ſeine Inſpirationen von den Schafen her und 
dann mochte ich wiſſen, von welchem Teile? Im Kopf haben 
ja die Schäflein nichts.“ Der Herr Stadtſchreiber ſchaute ſehr 
geiſtreich drein und war ſehr verlegen. „Ueberhaupt“, fuhr ich 
ſort, „wenn Moſes die 10 Gebote erfunden hat, dann haben die 
übrigen Juden das 11. erfunden. Und dieſes Gebot haben die 
Juden von Moſes bis auf Hitler getreulich befolgt und jetzt ſagt 
Herr Hitler zu den Juden: „Schluß damit!“ Der Herr Stadt⸗ 
ſchreiber hat ſich mit mir über den Führer ſeither nicht mehr 
ausgeſprochen. H. H. 


Auch Du, mein lieber Stürmerleſer, kannſt an der Auf⸗ 
klärung im Auslande mitarbeiten, wenn Du Deinen geleſenen 


Stürmer für 5 Pfg. Porto dorthin ſendeſt, wo er dringend 
gebraucht wird. 


Liebau ijt judenfrei! 


Lieber Stürmer! 


Liebau im öſtlichen Rieſengebirge iſt judenfrei gee 
worden. Durch neueſten Beſchluß hat die Stadtverwaltung alle 
Gaſtſtätten und Beherbergungsſtatten verpflichtet, weder Juden 
aufzunehmen, noch zu beherbergen. Dies iſt auch durch Schilder 
fentlich kenntlich gemacht. In den ſtädtiſchen Parkanlagen und 
im Strandbad ijt die Aufichrift zu leſen: „Für Juden 
ſtrengſtens verboten.“ O. 


Kleine Nachrichten 
Was das Volk nicht verſtehen kann 


Der Viehverteiler Eilers aus Bad Zwiſchenahn kaufte von 
dem Juden Meyer aus Weſterſtede ein Schwein und ein Kalb. 
Eilers ließ die Tiere durch den Viehjuden Meyer während der 
Nacht zur Verteilungsſtelle bringen. 

* 


Die Kalkwerkbeſitzerswitwe Hoffmann aus Schlicht (Opf.) 
unterhält rege Beziehungen zu der Jüdin Eckſtein von Vilseck. 
Der Angeſtellte Timmermann ſowie ſeine Familie verkehren eben- 
falls mit dieſer Jüdin. Die Tochter des Timmermann bezeichnet 
die Jüdin als „Tante“ und läßt ſich von ihr küſſen. 

* 


Frau Martha Schuſter, wohnhaft in der Wilhelmſtraße 43 
zu Oderberg (Kreis Angermünde), deren Mann als Bauleiter in 
Hohenſaaten beſchäftigt ijt, macht dauernd Einkäufe in dem Ju⸗ 
dengeſchäft Salomon zu Oderberg. 

* 


Der Schuhmachermeiſter Joſef Knoth aus Nüft jteht in Ver⸗ 
bindung mit dem jüdiſchen Kaufmann Joſef Strauß von Hünfeld. 
* 


Die Frau des Landwirts Reinhard Lebendt aus Ziegenort 
(Kreis Ueckermünde) unterhält ſich mit der Jüdin Rothftein. 
* 


Das Schuhwarenhaus Wilhelm Pramme, Großwuſterwitz, 
Lynkerſtraße 1 (Kreis Jerichow II) unterhält rege Gejchäfts- 
beziehungen zu der Qudenjirma Goldblum in Gelſenkirchen. 

* 

Am 14. Juli verließ der Bauer Jakobi aus Runau mit 
zwei großen Paketen den Laden des Juden Sklow in der 
Moltkeſtraße zu Schönlanke (Kurmark) und ging unmittelbar 
darauf in das Geſchäft des Juden Munter am Markt. 

* 


Der Rechtsanwalt Tommerius und der Rechtsberater Arndt 
aus Schönlanke (Kurmark) vertreten Juden. 
* 


Die Tochter des Gaſtwirts Kuhlen, Helene Kuhlen, wohn⸗ 
haft Dampfmühlenweg 58 zu Krefeld, unterhält ſeit Jahren ein 
herzliches Verhältnis zu der Judenfamilie Karl Leven, am Jung- 
jernweg 40. Der Gaſtwirt Kuhlen ergreift Partei für die Juden. 

* 


Der Obſt-, Gemüſe- und Lebensmittelgroßhändler Karl Heu⸗ 
wes, Köln, Novalisſtraße 7, arbeitet heute noch mit dem jüdi— 
ſchen Bankhaus Siegfried Simon zu Köln zuſammen. 

* 


Die Rechtsanwälte Auth & Auffenberg, Frankfurt a. M., 
Goetheſtraße 11, treiben für den Juden Salomon Hochſchild, 
Frankfurt a. M., Gärtnerweg 26, Forderungen ein. 

* 


ent nur zu Deuilhen Regten und Recgtaanwallen! 


„jei_einer. Deut 


Der Landwirt Wilhelm Spielmann aus Lindheim (Kreis 
Büdingen) hatte drei Juden aus Frankſurt a. M. bei ſich als 
Gäſte. 

*. 

Frau Franz Göhring aus Bohlsbach bei Offenburg kaufte 

in dem Judenladen Hauſer & Levi in Offenburg. 
* 


Der Vg. Joſef Flecken, wohnhaft in der Steinberger Str. 23 
zu Köln, ließ ſich vom Jahre 1919 bis zum April 1938 von dem 
Judenarzt Dr. Roſenberg in der Pantaleonſtraße 18 behandeln. 

* 


Die Spargelbaugenoſſenſchaft Wieſenthal bei Bruchſal i. B. 
kauft Packmaterial bei der Judenfirma Kaufmann in Bruchſal. 
* 


Das katholiſche Pfarrhaus in Kirrlach bei Waghäuſel i. B. 
kauft Gartenmöbel in dem jüdiſchen Warenhaus Geſchw. Knopf 
in Bruchſal. Die Verkäuferin Elſa Petrie gibt ihren Namen 
als Abſender her. 

Von der gleichen Judenfirma bezieht auch der Vg. Helmut 
Hettmansperger aus Unterdwisheim i. B. Hier wird als Ab- 
ſender J. Heid, Bruchſal, angegeben.) 

* 


Der Tapezier- und Sattlermeiſter Scheuring aus Odenheim 
i. B. kauft bei dem Juden Benno Rotſchild aus Bruchſal. 
* 


Die Bavaria-Drogerie, Bruno Joſt, in Kolbermoor (Ober- 
bayern) bezieht Farben von den Juden Gebrüder Katzauer in 
Bruchſal. 

* 

Der Bürgermeiſter der Gemeinde Gmeinsrieth. Adam Zil⸗ 
bauer, hat von dem Juden Gaſſenheimer gekauft. Er veranlaßte 
ſogar den Bauern Auguſt Kulzer von Gmeinsrieth, ebenfalls 
von dem Juden zu kaufen. Die Mühlenbeſitzerin Heldwein aus 
Kreuth bei Eslarn bezieht ebenfalls von dem Juden Gaſſenheimer 
landwirtſchaftliche Maſchinen. 

Folgende Wirtſchaften von Eslarn beherbergen immer noch 
Juden: Michel Forſter, Joſef Bauriedl, Kleber und Huber. 

* 


Der Fleiſchhauer und Selcher Jakob Peter aus Hohenems 
(Vorarlberg) unterhält freundſchaftliche Beziehungen zu dem 
Juden Ivan Landauer, der in Hohenems ein Gaſthaus beſitzt. 

* 


Der Maurermeiſter Auguſt Derp aus Nienburg (Saale), 
Kalbeſcheſtraße, fährt im Auto des Juden Mendershauſen durch 


Nienburg. 
* 


Die Kaiſerslauterner Sperrholzgroßhandlung P. Hartmann, 
die im Jahre 1936 die Judenfirma Max Jakobſohn gekauft hat 
und unter ihrem Namen als Filiale Frankfurt a. M. weiter⸗ 
führt, beſchäftigt heute noch den Volljuden Iſidor Wallach 
Karniol als Reiſevertreter. Die Betriebsführung bezeichnet den 
Juden als „unentbehrlich“. 


Die 76jährige Ehefrau Johann Fett, Köln⸗Merheim, Neußer⸗ 
ſtraße 620, hat ihr früheres Geſchäft vermietet und mit der Bei- 
treibung der verbliebenen Warenſchulden den jüdiſchen Rechts- 


anwalt Dr. Hans Callmann, Köln, Gereonshof 37, beauftragt. 


Die Vorſtellungen bei Frau Fett, eine derartige Handlungsweiſe 

ſchen unwürdig und beſchämend, blieben ohne Ex⸗ 
folg. Auf den Hinweis, daß fie dann vielleicht ihren Namen im 
Stürmer leſen würde, erklärte ſie, das ſei ihr gleich. 


Neue Stürmerkäſten 


Neue Stürmerkäſten wurden errichtet: 
Edesheim (Saarpfalz), RS DAP. Ortsgruppe 
Neuhaus a. Pegnitz, NSDAP. Ortsgruppe 
Gerhaus (Poſt Rohrau), SA.-Truppf. Stockmayer 
Lochau⸗Bregenz (Vorarlberg), Betriebsobmann J. Hager 
Erlangen, Fa. Fritz Hofmann GmbH. 
Crimmitſchau, Amtsgericht 
Züllchow, Warſower Straße 5, Zellenleiter Osw. Roffow 
Präbach (Stmk.), Erwin Mork, Blockwalter der NSDAP. 
Mödling (N. Oe.), Thereſienſchule (komm. Leiter Otto Habiſon 
St. Lambrecht (Oeſterr.), Dr. Ing. Zwicknagel 
Koitz (Ars. Liegnitz), Wilhelm Tietze 
Velſow, Gemeinde, Zellenleiter Eugen Strenge 
Köthen, NSDAP. Zelle 3 
Baden b. Wien, Karl Wendt 
Wernigerode, Burgſtraße 37, RSDAP. Ortsgruppe 
Kieferſtädtel, RS DA p. Ortsgruppe (Ortsgrupper'eite Wy. Paul) 
Memmelsdorf (Ofr.), Adam Tuttor 
Dölitz (Krs. Pyritz), Gemeinde 
Raiſting (Obb.), Gemeinde 
Sachſenried über Schongau, Gemeinde 
Graz (Stmk.), Altersheim⸗Neubau 12 
Münchau über Breslau I, Tiſchlermeiſter Bunzeck 
Götzendorf Bez. Ebermannſtadt, Max Taſchner 


—— ... a —b— 


Das Verbrechen iſt die angeborene Daſeinsform des Juden. Die 
häufige Kriminalität des Juden iſt eine ebenſo bekannte Tatſache 
wie ſeine beſondere Neigung und Eignung zum Betrug, unſauberen 
Geſchäften, Falſchſpiel, Wucher, Sexualdelikten aller Art, Ta ſchen⸗ 
diebſtahl, Hochverrat uſw. Der Jude iſt nicht nur Nutznießer des 
Verbrechens, er iſt auch der Anführer und Drahtzieher der krimi⸗ 
nellen Unterwelt. Zu gleicher Zeit ift der Jude aber der unbeftreite 
bare Wortführer und Leiter des Bolſchewismus. Im nachſtehenden 
Buche ſind wertvolle Belege zu dieſer Frage zuſammengetragen. 


Leſen Sie das Werk 


„Der Jude als Herbreder’ 


Herausgegeben von J Keller und H. Anderſen. 
Mit einem Geleitwort des Frankenführers Gauleiter Julius Streicher 
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ober oft wenigftend ſo zu beffern, daß bie Anfälle weſentlich Faster 
und ſchwacher werden. Dazu git es eln von Profefforen, Mergen 
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— Zur Zeit 


Ein Mutiger unter Feigen 


Wenn die luden in Amerika in ihrem verbrecheri- 
schen Treiben sich kaum noch eine Hemmung auf- 
zuerlegen brauchen, so liegt dies auch daran, dak es 
im „freien“ Amerika kaum jemand wagen darf, gegen 
die Juden offen die Meinung zu sagen. Eine Aus- 
nahme bildet Mayor Hague. Ueber ihn schreibt 
die Neuyorker Zeitung „Daily News” vom 14. 6. 38: 


StürmenArhio 


„Mayor Hague fordert die Isolierung der 


Kommunisten in USA-.Sibirien. 


Genau so furchtlos wie vor dem Gerichtshof begibt sich 
Mayor Hague nach Hause, nachdem er vor dem Ge- 
richtshof in Newark bekundete, dak er ein Konzentrationslager 
in Alaska fordert, um dort unerwiinschte Mitbiirger zu isolieren, 
die der amerikanischen Regierungsform entgegenarbeiten. 

Wer Mayor Hague kennt, weil, dak er ein uner- 
schrockener Gegner der Juden ist, die ihn darum 
auch fürchten. Kein Wunder, dak er wegen seiner anti- 
jüdischen Absichten vor den Kadi geschleppt wurde, um 
mundtot gemacht zu werden. Aber Mayor Hague wird nicht 
nachlassen und dafür sorgen, dak der Teufel „Juda“ die ge- 
bührende Zurechtweisung er:ührt.” 

* 

Mögen auch die wenigen Männer, die den Mut 
besitzen über die Juden die Wahrheit zu sagen, in 
der großen Oeffentlichkeit noch ungehört bleiben, 
der Tag kommt auch für Amerika, wo die Saat auf- 


gehen wird, die der Mut weniger gesät hat. 


Erwachen in England 


Die Mosley-Bewegung / 


Die Juden haben lange Zeit die Welt dadurch irre 
zuführen verſucht, daß fie behaupteten, nur im national- 
ſozialiſtiſchen Deutſchland gebe es einen Antiſemitismus 
(Haß gegen die Juden). Heute können die Juden mit 
einer ſolchen Behauptung nichts mehr ausrichten, denn 
jeder Sehende ſieht, daß überall dort, wo Juden wohnen, 
je nach der Veranlagung der Gaſtvölker ein mehr oder 
minder ſtarker Widerſtand gegen das jüdiſche Ausbeuter— 
tum ſich auftut. So iſt es auch in England gekommen. 
In England gibt es heute eine ſogenannte radikale, von 
Oswald Mosley geführte Volksbewegung, die ſich den 
Kampf gegen den jüdiſchen Paraſiten zum Ziel geſetzt 
hat. Neben dieſer Mosley-Bewegung hat ſich in England 
auch eine ſogenannte „objektive Bewegung“ auf⸗ 
getan, die ſich lediglich bemüht, die Judenfrage in ge⸗ 
ſellſchaftlichen Zirkeln und auch in der Preſſe zur Dis- 
kuſſion zu ſtellen. Gegen dieſe, im Unterhaltungston die 
Wahrheit ſuchende Bewegung wendet ſich entrüſtet die 
in London erſcheinende Judenzeitung „Jewiſh Chro⸗ 
nicle“ in ihrer Ausgabe vom 15. 7. 38. Aus den 
Zeilen dieſer Judenzeitung iſt eine gewiſſe Nervoſität und 
Angſt herauszuleſen. Sie ſchreibt, daß die dauernde Her— 
ausſtellung des Judentums in Meldungen und Artiteln 
das Publikum unnötigerweiſe auf die jüdiſche Raſſe auf⸗ 
merkſam mache. Es wird damit der Eindruck erweckt, 
daß mit den Juden doch etwas nicht in Ordnung ſei. 
Dieſe Diskuſſionen ſeien dazu geeignet, großes Unheil zu 
ſtiften. Bisher hätten Juden und Nichtſuden in England 
miteinander in ungeſtörtem Frieden gelebt. Nun aber 
ſei die Gefahr gegeben, daß auch in Eng⸗ 
land die Maſſe des Volkes ſich immer mehr 
mit der Judenfrage befaſſe und ſchließlich 
daran glaube, daß eine ſolche auch für Eng⸗ 
land beſtünde. Es ſei aber grauſam, ungerecht und 
unengliſch, einzelne Juden, die etwas begangen hätten, 


Die objektive Bewegung’ 


herauszugreifen und dieſe als typiſche Vertreter ihrer 
Raſſe anzuprangern. Man müſſe ſchließlich fragen, ob 
fit) John Bull in der Hakenkreuzkleidung auch wobl- 
fühlen werde. 

Was der Stürmer ſchon immer prophezeite, iſt nun 
alſo auch in England eingetroffen: Das engliſche Bolt 
füngt an, den Juden als einen Fremdling anzuſchauen 
und ihn als ſolchen auch in ſeinem Tun und Laſſen zu 
beurteilen. Auch das „demokratiſche“ England wird noch 
einmal ſich zwangsläufig einreihen müſſen in einen neuen 
Völkerbund, der nicht die Juden zum Schöpfer hat, der 
andererſeits aber ſein Hauptziel darin ſehen wird, die 
Welt vom Juden frei zu machen. 


Veſucht Streicher England? 


Schon ſeit einiger Zeit fragen ſich verſchiedene Ju— 
denzeitungen, ob es wahr ſei, daß der „blutige Zar von 
Franken“ (ſo nennen die Juden Julius Streicher!) Eng⸗ 
land einen Beſuch abſtatten werde. Die in London 
erſcheinende jüdiſche Zeitſchrift „The Jewiſh Chronicle” 
ſchreibt in ihrer Ausgabe vom 8. 7. 38: 


„Der „Chriſtian“ meldet, daß Julius Streicher 
in nächſter Zeit beabſichtigt, England zu beſuchen. Kein 
zukünftiger Gaſt könnte ſo unwillkommen ſein als er 
und wir hoffen, daß der üble Geruch, der an feinem 
Namen haftet, genug iſt, um ihn nicht nach England 
hereinzulaſſen.“ 

Für die Judenſippſchaft iſt es ſchon wirklich bitter, 
daß ſie immer noch nicht wiſſen, wie ſie daran ſind. 
Daß ſie immer noch nicht wiſſen, ob Streicher nach 
England kommt oder nicht. 


Juden als Drückeberger 


Was in Polen geſchehen iſt 


Die italieniſche Zeitung „Giornale d' Italia“ 
vom 15. 6. 38 berichtet, daß in Przemysl (Polen) 
eine große Anzahl junger Juden ſich ſelbſt Verletzungen 
beibringen, um ſich dem Militärdienſt entziehen zu kön⸗ 
nen. Eine Unterſuchung hat ergeben, daß die Schüler der 
Talmudſchule ſich durch beſondere Uebungen die Wirbel— 
ſäule deformierten, um der Dienſtpflicht zu entgehen. 
Dieſe Juden waren aber nicht wenig verblüfft, als ſie 
dennoch die Einberufungsbefehle erhielten und ihnen aus— 
nahmslos Folge leiſten mußten. 

Im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland iſt der Dienſt 
als Soldat die höchſte Ehre, die einem jungen Mann 
zuteil werden kann. Es entſpricht der Achtung vor dem 
Soldatentum, daß man im neuen Deutſchland den Juden 
von der Ehre ausſchließt, in der Armee als Soldat Dienſt 
tun zu können. Man tut dies aber auch aus andern 
Gründen: der Jude iſt weder körperlich noch charakterlich 
geeignet Soldat zu fein. Man kann aber auch nicht ver- 
langen, daß der Jude Deutſchland als ſein Vaterland 
ehrt und für ſeine Erhaltung kämpft. Der Jude iſt kein 
Deutſcher, ſein Vaterland iſt die Welt und ſein Gott das 
Geld. Demgemäß gibt das jüdiſche Geſetzbuch Talmud 
auch die Anweiſung für das Verhalten im Falle eines 
Krieges: 

„Wenn Du in den Krieg ziehſt, dann gehe 
nicht als erſter ſondern als letzter, damit 
Du als erſter wieder nach Hauſe kommſt!“ 

Auch heute noch ſagen es die Juden offen heraus, daß 
jedes Land, das auf die Treue der Juden rechnet, ſich 
ſelbſt betrügt. Der Jude Marcus Eli Ravage ſchrieb in 
der Januar / Februar-Ausgabe des „Century Magazine“ 
(1928): 

„In Kriegszeiten drücken wir uns um unſere 
Pflicht, weil wir von Natur und Tradition Pazi⸗ 
fiſten ſind. Wir ſind die Erzanſtifter von 


Weltkriegen und die Hauptnutznießer ſolcher 
Kriege.“ 


Das iſt die Drückeberger-Anweiſung des jüdiſchen Ge— 
ſetzbuches! Vielleicht kommt auch in Polen noch einmal 
die Zeit, wo man darauf verzichtet, den Juden zu einem 
Ehrendienſt zu zwingen, der ihm nicht gebührt und für 
den er zufolge ſeiner Herkunft und ſeines Charakters 
ungeeignet iſt. 


Kaiſer Franz Joſef und die Juden 


Die Chicagoer Judenzeitung „The Sentinel“ ſchreibt 
am 3. Februar 1938: 


„Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich-Ungarn wird 
heute noch von den Juden als ein Freund und Schutz 
patron des Volkes Israel verehrt. Man erzählt: Eines 
Tages drängte ein Herr aus ſeinem Hofſtaat in ihn, er 
ſolle die Juden aus ſeinem Reich vertreiben. „Sie müſſen 
es noch heute tun“, ſagte der Antiſemit. „Warum nicht 
morgen?“ fragte der Kaiſer. „Nein, es muß noch heute 
geſchehen“, bekam er zur Antwort. 


Daraufhin befahl der Kaiſer ſeinem Gärtner, alle 
Blumen aus dem königlichen Garten herauszureißen. Trop 
des Widerſpruches des Gärtners wurde dieſer Befehl aus- 
geführt. Der Kaiſer führte dann feinen beſonderen Hae 
man (Judenfeind) in den Garten und zeigte ihm das 
Werk der Vernichtung. Er ſagte: „So würde es Oeſter⸗ 
reich ergehen, wenn wir die Juden austreiben würden.“ 


Die Juden wurden nicht ausgetrieben. Sie wucherten, 
vermehrten ſich und wurden eine gewaltige Macht. Was 
taten fie? Sie zerſtörten das große Kaiſerreich und mach— 
ten das Kernland Oeſterreich zur halben Wüſte. 

Nun muß das jüdiſche Unkraut ausgejätet werden und 
der Garten Oeſterreich wird wieder blühen. 


Mas nicht Radze I auf diesel Dei, I HCO! an sit 


Aus der deutſchen Oſtmark 


Das Judenviertel in Eiſenſtadt 


So hauſten fremoͤraſſige Gauner im ehemaligen Burgenland 


Der nördliche Teil des ehemaligen Burgenlandes iſt 
ſtädtearm. Das fruchtbare, vom Klima begünſtigte Land 
iſt reich an Wein, Obſt und Vieh. Emſige Landleute ernten 
durch unermüdlichen Fleiß gute Früchte. Faſt tauſend 
Jahre ſiedeln hier ſchon die deutſchen Bewohner, die 
Heanzen (Heinzen) und Heidebauern. Es ſind meiſt frän⸗ 
kiſche Koloniſten, die nach den furchtbaren Türkenein— 
fällen durch Einwanderer aus Bayern ergänzt worden 
ſind. Das Burgenland iſt alſo ein fruchtbares und ertrag— 
reiches Land. Wo aber der Nichtjude Werte ſchafft, da 
ſtellt ſich immer wieder ein Sch marotzer ein. Ein 
Schmarotzer, der ſelbſt keine Werte ſchafft. Ein 
Schmarotzer, der ſich nur durch die Arbeit anderer 
erhält. Und dieſer Schmarotzer iſt der Jude. 


Die Hauptſtadt des ehemaligen Burgenlandes iſt Eiſen— 
ſtadt. Sie zählt 5000 Einwohner und hat eine eigene 
Judengemeinde. Vor 21% Jahrhunderten ungefähr hat 
Fürſt Eſterhazy die Söhne des „auserwählten Volkes“ 
unter ſeinen beſonderen Schutz geſtellt. Gleichzeitig ließ er 
ihnen einen beſonderen Stadtteil zur Behauſung zuweiſen. 
und gab ihnen eigene Rechte. Der alte Fürſt würde ſich 
wohl heute im Grabe umdrehen, wenn er wüßte, welch 
grauenhaften Einfluß die Söhne des Ghettos auf die 
nähere und weitere Umgebung bis vor kurzem ausübten. 


So wurden die Weinhauer betrogen 


Das glänzendſte Geſchäft machte der Jude wohl im 
Weinhandel. Es gelang ihm, denſelben ganz an ſich 
zu ziehen. Er belieferte die braven Weinhauer mit Wein- 
ſtecken, Fäſſern, Schwefel, Kupfervitriol und anderen Din— 
gen, die man eben braucht. Er gab ihnen Kredite. Auf 
dieſe Weiſe hatte er die Weinhauer in ſeiner Hand. „Sie 
brauchen mir jetzt nichts zu zahlen. Ich nehme mir dafür 
etwas zur Leſe!“ So ſagte der Jude und der Hauer war 
froh und ging prompt in die jüdiſche Falle. 


Eine andere jüdiſche Gaunerei beſtand in folgendem: 
Jüdiſche Agenten liefen bis in die entlegenſten Dörfer und 
ſprengten dort ſchon im Frühjahr die ſchauerlichſten Ge- 
rüchte aus. Sie machten den verängſtigten 
Hauern vor, der Verkauf für den Liter Wein 
im Herbſt betrage höchſtens 10 Pfennige. 
Durch derlei Lügen machten die Juden die Leute mürbe 
und ergatterten ſich den Wein weit unter dem Wee 
ſtehungspreis. Selbſtverſtändlich verkauften ſie dann 
den Wein mit einem vielhu ndertprozentigen 
Gewinn weiter. Der Hauer hatte die Arbeit gehabt, der 
Jude aber den Loh 


Jud Sandor Wolf 


Der raffinierteſte Gauner dieſer Art war der Jude 
Sandor Wolf. Er beſaß eine Weinhandlung, von der 
man ſagte, ſie ſei die größte Europas geweſen. 
Heute läßt Jud Wolf ſein mit Sorgen beladenes Haupt 
von der Sonne Italiens beſcheinen. Der Jude Wolf war 
ein Bauernwürger der ſchlimmſten Sorte. Not 
und Elend der armen Weinhauer ließen ihn kalt. Die 
Hauptſache war, wenn nur er verdiente. Mit ſeinem 
ergaunerten Vermögen konnte er dann leicht den „Wohl⸗ 
täter der Judenheit“ ſpielen. Er konnte in feinem Pa⸗ 
trizierhauſe eine Sammlung von Gegenſtänden der ver— 
ſchiedenſten Art anlegen. In feinem „heimatkund— 
lichen Muſeum“ hatte er ein „Sabbat⸗Zimmer“, eine 
Sammlung jüdiſcher Altertümer und Koſtbarkeiten und 
ein „Paläſtina-Zimmer“ angelegt. Kennzeichnend für die 
Durchtriebenheit des Juden iſt folgendes Vorkommnis. 
Es war in der Zeit des Papiergeldes. Dennoch kam Jud 
Wolf in den Beſitz von vielen Hunderten von Silber⸗ 
kronen. Er machte dies ſo: Er ſchickte die Frau ſeines 
Kellermeiſters zu allen Bekannten und ließ mitteilen, daß 
ſeine Frau oder ſonſt jemand aus der Familie angeblich 
Namens- oder Geburtstag hätte. Weiter ließ er 
um ein paar Silberkronen bitten und bot dafür Papier- 


geld, mit der Begründung, er wolle das Silbe rgeld 
in dieſer Form als „paſſendes Geſchenk“ überreichen. 


Das Ghetto in Eifenitadt 


Doch Sandor Wolf war nicht der einzige Jude. 453 
fremdraſſige Gauner beglückten den Bezirk Eiſenſtadt. 
Heute ſind es noch rund 300. Das Ghetto war für 
ſie ein Paradies. Dort konnten ſie ſchalten und wal— 
ten, wie ſie wollten. Jeden Freitag abends wurden quer 
über die Straßen ſchwere, eiſerne Ketten geſpannt und 
eiſerne Tore verſperrten die Straßen, damit die „Schutz— 
juden“ nicht in ihrer Sabbatruhe geſtört werden konnten. 
Ein ähnliches Ghetto, nur etwas kleiner, gab es auch in 
Mattersburg, unweit von Eiſenſtadt. Ein Gang durch 
das Judenviertel Eiſenſtadts iſt ſehr aufſchlußreich. Man 
ſieht, wie die Juden hauſen. Im innerſten Orient kann 
es nicht anders ſein. Die widerlichſten Gerüche 
ſchlagen dem Beſucher aus den verdreckten Ge— 
ſchäften und Wohnungen entgegen. Die Sauberkeit war 
für dieſe Raſſe bekanntlich ſchon von jeher ein fremder Be— 
griff. Pferde-, Fiſch- und Geflügelhändler, Schuhmacher 
und andere Juden treiben hier ihr Unweſen. Wenn ſie 
es nur hier getrieben hätten, dann wäre dies nicht ſo 
ſchlimm. So aber kamen ſie überall herum und beu— 
teten die Nichtjuden in ſchändlichſter Weiſe aus. Wie die 
Wohnungen ausſehen, ſo ſehen auch die Bewohner aus. 
Eine intereſſante Perſönlichkeit iſt die 45jährige Jüdin 


Berta Kozitz. Sie hat einen Nichtjuden zum Mann. Auf 
ihn verübte ſie ein Revolverattentat, das ihm 
das Augenlicht foftete. Heute hegt ſie den frommen 
Wunſch, ihren nichtjüdiſchen Mann vergiften zu kön⸗ 
nen. Sie beſitzt ſogar die Frechheit, zu erklären, daß ſie 
und ihr nichtjüdiſcher Gatte ſich trotzdem „wie zw et 
Tauben liebten“. Ueber und über verſchmutzt iſt auch 
der Judentempel. Er faßt 300 Juden, die hier vor 
ihrem Gotte im Staube liegen. Ja, wörtlich im Staube! 
Zwei jüdiſche Friedhöfe nehmen die Judenleichen auf. 
Gleich daneben aber ſteht das Schlachthaus der Ju— 
den, in welchem die Tiere in grauenhafter Weiſe geſchächtet 
wurden. Der Zuſtand dieſes Gebäudes ſpottet jeder Be— 
ſchreibung. 

Die Juden von Eiſenſtadt hatten ihre eigene Schu— 
le, ihr eigenes Bethaus und ihren eigenen 
Friedhof. Der Rabbiner hat ſich ſchon beizeiten aus 
dem Staube gemacht und dabei „verſehentlich“ 350 RM. 
mitgehen laſſen, die der Israelitiſchen Kultusgeyveinde 
gehörten. 


Es wird aufgeräumt 


250 Jahre hindurch hatte die Judenſtadt nur jüdiſche 
Bürgermeiſter. Heute ſorgt Pg. Helm als kommiſſariſcher 
Bürgermeiſter dafür, daß dieſer Judenſtall endlich aus— 
gemiſtet wird. Seine erſte Verfügung war das Ver— 
bot des Schächtens. Heute iſt den Talmudjuden in 
Eiſenſtadt das Handwerk gelegt. Doch reſtlos glücklich 
wird man dort erſt dann fein, wenn man von der füdi⸗ 
ſchen Landplage gänzlich befreit iſt. Die Burgenländer 
haben den Juden keunen gelernt, ſo wie er iſt. Sie wiſſen, 
daß der Jude ein Teufel ijt und kennen ſeine verbreches 
riſchen Machenſchaften. Und der Jude ſagt es ja auch 
ſelbſt: 


„Drei ſchamloſe Geſchöpfe gibt es auf der Erde: Der 
Hund unter den Tieren, der Hahn unter den Vögeln, 
und die Juden unter den Völkern.“ (Beza, Seite 25b.) 


Dr. Cz. 


Juden hetzen in Trieſt gegen Deutſchland 


Was der Italiener Prezioſi ſchreibt 


Der Italiener G. Prezioſi befaßt ſich in der Mai⸗Aus⸗ 
gabe ſeiner Zeitſchrift „Vita italiana“ mit den Judereien 
in Trieſt, wohin ſich aus Oeſterreich ebenfalls viele 
Juden geflüchtet haben. Prezioſi ſtellt feſt, daß in den 
mondänen Salons in Trieſt die Juden mit 50—80% 
vertreten ſeien. Ganz beſonders tun ſich dort die Juden— 
weiber hervor, die ſich als „italieniſche Frauen“ 
ausgeben. Die Salons widerhallen von einer wüſten 
Greuelpropaganda, kriegeriſcher Hetze und Haßausbrüchen 
gegen das deutſche Volk. In ihrer Wut vergeſſen dieſe 
Judenweiber ganz, Italienerinnen zu ſein. Sie ſchimpfen 
nämlich in deutſcher Sprache über Deutſchland und be— 
haupten, daß „wir“ Deutſchland den Krieg erklären müſ— 
ſen. Auf die Frage, wer denn „wir“ ſei, antworten ſie 
in ſchlechtem Italieniſch: „Aber wir Italiener.“ Obwohl 
ſich die Juden als hundertprozentige Italiener ausgeben, 
gehen fie ſofort hoch, wenn das jüdiſche Problem be- 
rührt wird. Wer dies tut, wird als Ungebildeter ver— 
ſchrieen und ſetzt ſich beſonders geſchäftlich der Rache der 
Juden aus. Bis auf die ganz alten Juden ſind alle 
zum katholiſchen Glauben übergetreten und 
ſind ſogar Mitglieder (!!) des Faſchiſto geworden. 
Sie beklagen nur, daß der Duce es ſcheinbar nicht wiſſe, 
daß er fic) bei den Deutſchen mit einem Volke von 75 Mil- 
lionen Verbrechern verbunden hätte. In einem der beſten 
Blumengeſchäfte von Trieſt beſtellte vor kurzem der deutſche 
Konſul einen Kranz mit Schleife und Hakenkreuz. Der 
Kranz war in dem Laden fo aufgehängt, daß man ihn von 
der Straße aus ſehen konnte. Wenige Minuten ſpäter wurde 
der Ladenbeſitzer von einer dieſer „Italienerinnen“ tele» 
foniſch aufgefordert, ſofort dieſe „Schweinerei“ zu ent⸗ 
fernen, da ſonſt das Geſchäft boykottiert würde. Die 
Anrufe wiederholten ſich ſo lange, bis der Kranz entfernt 
worden war. 


Aus dieſen Mitteilungen erfährt man, welche Gefahr 
dem Faſchismus droht, wenn er dieſes fremdraſſige Ge— 
ſindel in ſeinem Haß gegen Deutſchland ſich weiterhin 
ungehindert ausleben läßt und wenn er dieſem Geſindel 
nach wie vor die Möglichkeit gibt, in den Faſchiſto auf⸗ 


Ohne Coung der Judenfrage Heine äung der Hengel 


Julius Streimer 


— 
— 


genommen zu werden und ſich dort als „Italiener“ zu 
tarnen. 


Slürmer-Archid 


Idyll aus Wien-Leopoldftadt 


Als ob die fjölle ihn ausgeſpieen hätte, ſo ſchleicht 
diefer fremdraſſige Teufel daher 


erst 
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leugnet das Gottesge) 


Wohin man ſchauen mag in der Natur, nirgendwo ar 

findet man Gleiches. Ob man die Steine beſieht, die Für oder gegen 
Pflanzen oder die Tiere, überall begegnet man Ver⸗ 8 y 

ſchiedenheiten in Form, Farbe und Inhalt. Und würde 
dieſe Vielheit in Form und Farbe und Inhalt in der 
Natur nicht gegeben ſein, wie öde, wie langweilig, wie 
traurig ſtünde es dann um die Schöpfung. 

Auch der Menſch iſt ein Teil der Schöpfung. Er iſt 
ihr einverleibt als höchſtes, vernunftbegabtes und damit 
gottnahes Weſen. Und wie die Steine, Pflanzen und 
Tiere ſich in Form und Farbe und Lebenszweck in ſich 
unterſcheiden, fo findet man auch unter den Menſchen 
keine Gleichheit. Wie man eine Gemeinſchaft von Tie⸗ 
ren mit gleichartigen äußeren und inneren Eigenſchaften 
als Raſſe bezeichnet, fo heißt man auch eine Lebens- 
gemeinſchaft von Menſchen, die ſich durch beſtimmte nur 
ihnen eigene körperliche und ſeeliſche Merkmale von 
anderen menſchlichen Gemeinſchaften unterſcheidet, eine 
Raſſe. Es gibt drei menſchliche Grundraſſen: die 
weiße, die gelbe und die ſchwarze Raſſe. Durch 
Vermiſchung grundverſchiedener Menſchen entſtehen 
Miſchlinge. Die jüdiſche Gemeinſchaft iſt 
das Ergebnis einer im Laufe der Jahr⸗ 
tauſende vollzogenen Vermiſchung weißer, 
gelber und ſchwarzer Menſchen. Die Juden 
find keine religiöſe Gemeinſchaft, ſondern eine Miſch— 
raſſe mit nur ihr eigenen körperlichen und ſeeliſchen 
Merkmalen. 

Wer nun behauptet, daß der weiße Menſch gleich 


Aus dem Inhalt 


Jübiſcher Hohn 

Jude als Zuhälter 

Die Wahrheit über die Harandbewegung 
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Geiſtliche als Judengenoſſen Der kann niemals ein Diener Gottes ſein 


Die Juden sind unser Unglück! 


dem gelben, der gelbe gleich dem ſchwarzen und der 
ſchwarze und gelbe gleich dem weiſſen Menſchen ſei, 
leugnet die gottgegebene Wirklichkeit. So, wie die 
Schlange im Paradies zwei Menſchen damit unglücklich 
machte, daß ſie ihnen den Glauben beibrachte, der 
Menſch fet gleich Gott, fo ließ der Jude durch marxi— 
ſtiſche Prediger Millionen Proletarier aller Länder 
dazu verführen, zu glauben, es gäbe keine menſchlichen 
Raſſen. Und fo ließ der Jude auch das Bürgertum 
aller Länder durch die freimaureriſche Irrlehre von der 
Gleichheit all deſſen, was Menſchenantlitz trägt, dazu 
bringen, einen Unſinn zu glauben. Durch Schaf⸗ 
jung Diefes Irrglaubens bahnte ſich die 
jüdiſche Miſchraſſe den Weg zur Anerken- 
nung einer Gleichberechtigung in den Völ— 
kern, die es ihr ermöglichte, gegen Ende 
des 19. und Anfang des 20. Jahrhunderts 
in der Welt eine Vorherrſchaft aufzurich— 
ten, an deren Folgen die nichtjüdiſchen 
Völker zugrunde zu gehen drohen. 


Das deutſche Volk war das erſte Volk, das die Ge— 
fahr erkannte, die die Irrlehre von der Gleichheit der 
Menſchen bedeutet. Der N ationalſozialismus, 
der das vom Juden beherrſchte Nachkriegsdeutſchland 
ablöſte, rettete die nordiſche Raſſe vor dem Untergang 
durch Schaffung der Raſſen geſetze, die das Deut: 
ſche Blut vor weiterer Vergiftung durch das jüdiſche 
Blut bewahren. Und der faſchiſtiſche Staat in Italien 
hat nun ebenfalls damit begonnen, eine weitere Ver— 
miſchung ſeines Volkes durch geſetzliche Maßnahmen zu 
verhindern. 

Die Schöpfung iſt ein göttlicher Willensakt. Die 
Menſchen ſind ein Teil dieſer Schöpfung. Würde die 
Schöpfung und damit Gott nur Gleiches in der Natur 
gewollt haben, dann gäbe es heute keine Ungleichheit 
mit ihrem Reichtum und ihrer Schönheit. Dann gäbe 
es aber auch keine tieriſchen und menſchlichen Raſſe— 
unterſchiede. Wer das Vo rhandenſein menſch⸗ 
licher Raſſen leugnet, leugnet damit Gott. 
Und wer durch Schaffung des Glaubens von 
der Gleichheit aller Menſchen dazu bei⸗ 
trägt, daß ſich weiße, gelbe und ſchwarze 
Menſchen im Blute vermiſchen, tus Wider 
ſinniges und handelt gegen den Willen 
der Schöpfung und damit gegen Gott. 
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Die Juden leugnen das Vorhandenſein menſch⸗ 
licher Raſſen. Sie tun es, um für ihre eigene Miſch⸗ 
rajje den Vorteil des Geduldetſeins zu ergau⸗ 
nern. In ihrem Bemühen, der nichtjüdiſchen Menſchheit 
den ſelbſtmörderiſchen Glauben zu erhalten, es gäbe 
keine menſchlichen Raſſen, finden die Juden nun auch 
die offene Unterſtützung des Oberhauptes der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche, des Papſtes. Als der faſchiſtiſche 
Staat in Italien zur Erhaltung der ariſchen Raſſe 
Schutzgeſetze ankündigte, war es der Papfſt, der dies 
zum Anlaß nahm, in einer Rede ſich die vom Juden 
durch den Marxismus und die Freimaurerei verbreitete 
Irrlehre von der Gleichheit der Menſchen zu eigen zu 
machen. Ja, er gefiel ſich ſogar dabei, die blutſchützenden 
Maßnahmen des Nationalſozialismus und des Faſchis⸗ 
mus zu verſpotten und herabzuwürdigen. Für den 
Kenner der letzten Ziele des Vatikans bedeutet das 
zerhalten des Papſtes keine Ueberraſchung. Würde 
er Papſt dem Nationalſozialismus und 
Faſchismus Gerechtigkeit zukommen laſ⸗ 
jen, dann widerſpräche er damit der Lehre 
feiner eigenen Kirche. Er widerſpräche einer 
Lehre, die da behauptet, der weiße, der gelbe und der 
ſchwarze Menſch würden durch die vollzogene Taufe 
vor Gott gleich geworden ſein. Ein Papſt aber, der eine 
ſolche Lehre vertritt, handelt wider die Vernunft. Und 
wer wider die Vernunft handelt, iſt ein Leugner der 
göttlichen Wahrheit. 
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Julius Streicher. 


Jüdiſcher Hohn 


Der Jude iſt der geborene Verhöhner und Verſpotter. 
Sein innerer Drang nach Verhöhnung und Verſpottung 
iſt ſo abgrundtief, daß er ſogar dann noch mit dem Hohn 
und Spott nicht zurückhält, wo andere durch Mitgefühl 
oder Mitleid zur Zurückhaltung veranlaßt würden. Es 
ſei an die Ueberlieferung erinnert, die davon berichtet, 
wie die Juden den Kämpfer von Nazareth auch dann 
noch verhöhnten und verſpotteten, als er bereits blutig 
geſchlagen und mit Dornen gekrönt war. Wohl nur wenige 
wiſſen, daß die Juden in ihrem Geſetzbuch Talmud 
Schulchan-aruch durch die Rabbiner (jüdiſche „Prieſter“) 
die Anweiſung erhielten, alles, was mit Chriſtus zuſam⸗ 
menhängt, zu verhöhnen und zu verſpotten. Im jüdiſchen 
Geſetzbuch Talmud ſteht geſchrieben: 


„Die Abbildung eines Kreuzes (eines Kruzifixes), 
vor welchem man ſich verbeugt, ijt als Götzen bild 
zu behandeln.“ (Sore de'ah, Seite 141, 1.) 


„Es iſt erlaubt, die Götzenbilder zu verſpotten und 
den Nichtjuden wegen ſeines Glaubens zu verhöh⸗ 
nen und lächerlich zu machen.“ (Sore de’ah, 
Seite 147, 5.) 


Das Kruzifix, das die Chriſten an den von den Juden 
vollzogenen Mord auf Golgatha erinnert, bezeichnen alſo 
die Juden als Götzenbild und dieſes Kruzifix, das für 
die Chriſten ein Allerheiligſtes darſtellt, wird von den 
Juden nach Anweiſung ihres Geſetzbuches Talmud ver— 
höhnt und lächerlich gemacht. 


Wo die Juden in einem Volk neben der wirtſchaftlichen 
auch die politiſche Herrſchaft erlangen, betreiben ſie die 
Verſpottung und Verhöhnung all deſſen, was Nichtjuden 
heilig iſt, mit rückſichtsloſer Offenheit und Frechheit. So 
geſchah es in Deutſchland nach dem Weltkrieg. Es gab 
keine Möglichkeit, die der Jude zu ſeinem talmudiſchen Aus» 
leben nicht ausgenützt hätte. Wenn die Nichtjuden es viel⸗ 
fach gar nicht merkten, wie ſie im T heater, im Film 
uſw. der Verſpottung und Verhöhnung preisgegeben waren, 
ſo lag das eben an jener Nichtaufgeklärtheit, die es dem 
Juden möglich machte, bei jedweder Gelegenheit ganz 
Jude zu ſein. Wenn dann einmal wiſſende Nichtjuden 
auf das Vorhandenſein einer planmäßigen Verhöhnung 
und Verſpottung ſeitens der Juden hinwieſen, dann wur⸗ 
den ſie ausgelacht. Und wenn ſie es vielleicht wagten, 


den Staatsanwalt anzurufen, dann lehfete biefer aus 
Furcht vor der Macht der Juden ab, Anklage zu erheben. 
Und wo ſich ein Staatsanwalt durchzuſetzen vermochte, 
da fand ſich dann ein Richter, der das Gegenteil von dem 
tat, was das Volksgewiſſen von ihm verlangte. Als in 
der Nachkriegszeit ein in Berlin ſein Unweſen treibender 
jüdiſcher Zeichner Chriſtus am Kreuz mit einer Gasmaske 
und mit Kommißſtiefeln verhöhnte und verſpottete, da 
war es ein ſozialdemokratiſch und damit judenfreundlich 
eingeſtellter Richter, der den jüdiſchen Zeichner und den 
jüdiſchen Verleger von der Anſchuldigung, eine Gottes- 
läſterung begangen zu haben, freigeſprochen hat. 


Wer nun glaubt, daß die Juden im Dritten Reich ſich 
davon abhalten ließen, ihre Talmudereien weiterhin zu 
begehen, der befindet ſich auf dem Holzweg. Bekanntlich 
iſt den Juden unterſagt, mit dem Gruß „Heil Hitler“ 
zu grüßen, weil es undenkbar iſt, daß der Jude, der das 
neue Deutſchland zwangsläufig haſſen muß, den Hitler⸗ 
Gruß ehrlich in Anwendung bringen könnte. Nun hat ſich 
herausgeſtellt, daß Juden insbeſondere bei nichtaufgeklär⸗ 
ten Landleuten mit dem Gruß „Heil Hitler“ grüßen, um 
davon geſchäftliche Vorteile zu haben. Die Juden grüßen 
aber auch mit „Heil Hitler“, um damit ihre Verachtung 
und ihren Hohn gegen das Dritte Reich und ſeinen Führer 
zum Ausdruck zu bringen. Dieſer Anſchauung war auch 
das Schöffengericht in Halle, das den 50 jährigen Juden 
Sigi Stempel wegen öffentlicher Beleidigung und groben 
Unfugs zu drei Monaten Gefängnis verurteilte. Obwohl 
der Jude wußte, daß den Juden die Anwendung des 
Deutſchen Grußes verboten iſt, hat er beim Betreten eines 
Lokals laut „Heil Hitler“ gerufen. 


Mit welcher herausfordernden Frechheit manche Juden 
heute noch ſich aufzuſpielen wagen, das hat auch ein Fall 
gezeigt, von dem der Stürmer vor einiger Zeit berichtete. 
Ein jüdiſcher Rechtsanwalt ſtellte in einem Prozeß den 
Antrag das deutſche Staatsoberhaupt als Zeugen vor⸗ 
zuladen und in einem Zuſatzantrag forderte der Jude die 
Vorführung (1) des Führers, da nicht anzunehmen 
ſei, daß er freiwillig erſcheine. 

Würden alle Deutſchen, wie es bereits Millionen getan 
haben, ſich aus dem Stürmer Aufklärung holen, dann 
wäre es undenkbar, daß heute noch Juden ungeſtraft Volk 
und Führer verhöhnen und verſpotten könnten. 


——————————————————— 


Braſilien will 2000 Juden dusweiſen 


Die Londoner Zeitung „Daily Herald“ ſchreibt am 
13. Dezember 37: 


„Die braſilianiſche Polizei hat im ganzen Lande einen 
Feldzug gegen „Schwindelturiſten“ begonnen (ſagt Reu⸗ 
ter) 


Gegen Ende des Jahres, fo wird berichtet, werden zwei 
Staaten, Rio und Sao Paulo, ungefähr 2000 jener 
Leute, welche in den meiſten Fällen deutſche Juden ſind, 
ausweiſen. 

Viele Fremde, ſo wird geſagt, kommen unter „verſchie⸗ 
denen Deckmänteln“, um ſo das Land ohne Schwierigkeiten 
betreten zu können. 

Eine Methode iſt, in Geſellſchaften, welche ſich als 
reiſende Theatergeſellſchaften ausgeben, anzukommen. Dann 
werden ein paar Vorſtellungen gegeben und die Geſell⸗ 
ſchaften werden aufgelöſt und die Mitglieder laſſen ſich 
häuslich nieder.“ 


Ein neuer Fudenſchwindel 
Sie ſprechen vom Frieden und hetzen zum Krieg 


Die Juden ſind die raffinierteſten Geſchäftsleute. Zur 
Erreichung ihrer Ziele iſt ihnen kein Mittel zu ſchlecht. In 
die Auslagen legen ſie die ſchönſten Waren und täuſchen 
mit einer angeblich billigen Preisangabe über die Wirk⸗ 
lichkeit hinweg. Geht man aber in ihren Laden hinein, 
dann ſchwätzen ſie einem den größten Schund zum teuer⸗ 
ſten Preiſe auf. Auch in der Politik bringt es der Jude 
immer wieder fertig, die Nichtjuden dazu zu bringen, daß 
fie ihm bedenkenlos nachlaufen. Und ift der Schwindel, 
den der Jude macht, noch ſo handgreiflich, es dauert ſehr 
lange, bis der Nichtjude erkannt hat, daß er das Opfer 
eines Schwindelmanövers geworden iſt. 

Vor kurzem wurde in Schweden eine „Weltvereini⸗ 
gung für den Frieden“ gegründet. Im ſchwediſchen Volke 
war man nicht wenig erfreut darüber, daß ſich gerade in 
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Schweden ſo gute Menſchen finden würden, denen die Er⸗ 
haltung des Friedens Herzensſache ſei. Dieſer irrigen 
Meinung hat die Schriftſtellerin Lizzia Karſſon mit 
einem Schlage ein Ende bereitet. In einer Flugſchrift 
tritt ſie öffentlich den Beweis an, daß die ſogenannte 
„Weltvereinigung für den Frieden“ in Wirklichkeit eine 
Organiſation darſtellt, die ſich zur Aufgabe geſtellt hat, 
gegen Deutſchland, Italien und das nationale Spanien 
zu hetzen. Die Schriftſtellerin Lizzia Karſſon weiſt 
aber auch nach, daß die Macher dieſes Großſchwindels 
die gleichen Juden ſind, die mit der Firma „Liga für 
Menſchenrechte“ ebenfalls Geſchäfte für jüdiſche Inter⸗ 
eſſen zu machen ſuchen. 


Stürmer - Archlo 
Selbft auf den Farmen in den Uſambara- Bergen (che- 
maliges Deutſch - Oſtafrika) wird der Stürmer fleißig geleſen 
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Ihm paßt es nicht, 
daß er fotografiert 
wird 


® 


Er freut sich, weil ihm 
wieder einmal eine . 
Gaynerei gelungen ist 


So watscheln sie durch die StraBen 

Sie ist über und über verdreckt, die Strümpfe 
sind zerrissen und ein Gestank geht von ihr 
weg, daß es einem übel wird. 


Dollfuß unter dem Schutze 


der Juden 


Diese Ansichtskarte wurde in 
der illegalen Zeit hergestellt 
und verbreitet, 


Ein typisches Verbrechergesicht 


Dieser haBerfillte Blick 
verrät mehr, als der Jude 
sagen will 


Jüdiſcher Maſſenmord 


Grauenhafte Zuſtände in ruſſiſchen Kriegsgefangenenlagern 
Der Jude führt die Knute / Teufliſche Verbrechen jüdiſcher Arzte 


Im jüdiſchen Geheimgeſetzbuch Talmud tft der Mord 
am Nichtjuden nicht nur geſtattet, ſondern fogar bes 
fohlen. Es ſteht geſchrieben: 

„Es ift ein Gebot die Leugner der Thora 
zu töten. Zu den Leugnern der Thora ges 
hören auch die Chriſten.“ (Coſchen hamiſchpat 
425, Haga 425, 5.) 

An einer anderen Stelle leſen wir: 


„Auch der Befte unter den Nichtjuden tft zu 
töten.“ (Mechilta 32 b.) 


Unſere Frontfameraden, die das Unglück hatten in ruſ⸗ 
fifme Gefangenſchaft zu geraten, haben erfahren, 
zu welch grauenhaften Verbrechen das Judentum fähig ijt. 
Die Leitung faſt aller Gefangenenlager war in füdi⸗ 
ſchen Händen. Tauſende, ja Hunderttauſende unſerer 
Beſten wurden von den Juden ermordet, oder ſtarben vor 
Hunger und Kälte. Tauſende verfielen dem Wahnſinn, 
weil fle in der von Juden geſchaffenen Hölle leben mußten, 
aus der es kein Entrinnen mehr gab. 


Der Volksgenoſſe Paul Schlünder aus Münſter 
hat als ruſſiſcher Kriegsgefangener die Verbrechen der 
Juden am eigenen Leibe erfahren müſſen. Er ſchilder t 
in erſchütternder Weiſe in der „Eſſener Nationalzeitung“ 
feine Erlebniffe, 


Nach wochenlangem Hin und Her kamen wir am 
5. Mai 1915 in Taſchkent, einem Städtchen in Turfeftan 
an. Die Verbrecher, die vorher hier ihre Strafe abſaßen, 
wurden freigelaſſen und uns als Wärter zugeteilt, und 
je ſtrammer und gemeiner ſie uns behandelten, deſto höher 
ſtanden ſie bei dem Kommandanten im Anſehen, deſto 
ſchneller wurden ſie befördert. 


Zuſtände im Gefangenenlager 


Die Temperatur betrug ſtets über 35, ja oft über 
40 Grad. Trotzdem mußten wir von morgens früh bis 
abends ſpät arbeiten. Lange ſchwere Balken mußten kilo⸗ 
meterweit getragen werden. Waſſertrinken war verboten; 
mochte der Deutſche verdurſten, was kam es darauf an! 
Oft, ja täglich ſah man, wie die armen Kameraden auf 
dem Bauche in der Goſſe lagen und mit langer Zunge 
verſuchten, die kümmerlichen Reſte Spülwaſſer aufzulecken. 
gd iger war es anzuſehen, wie andere auf dem 
Müllhaufen faker und vor Hunger mit ihren abgemager- 
ten Händen nach weggeworfenen Fiſchköpfen ſuchten. 


Jüdiſche Arzte 


Zuſehends nahmen die Kräfte der Kameraden ab. 
Krankheiten meldeten ſich bei vielen, aber wo blieb 
die ärztliche Hilfe!? Gewiß, eine Revierſtube mit 
Sanitätern war vorhanden. Auch der jüdiſche Arzt 
kam jeden Morgen — er bekam ja dieſen Weg bezahlt — 
aber nicht, um zu helfen, ſondern um uns in unſerer 
Not noch zu verhöhnen. Ob einer Kopf-, Ohren⸗ 
oder Zahnſchmerzen, ob Durchfall oder eine Fleiſchwunde 
hatte, war gleichgültig. Er verordnete immer dasſelbe: 
„Kliſtierſpritze“. Auf unſere Proteſte hatte er nur ein 
kaltes „Nitſchewo“ (hat nichts zu fagen). 

Nachts wurden die Türen abgeſchloſſen, ſo daß zum 
Austreten nur ein Kübel benutzt werden konnte, der viel 
zu klein war. Andererſeits war in der Baracke kein ein- 
ziges unbelegtes Plätzchen, und ſo wurde es bald Sitte, 
daß jeder feine Stiefel als Nachtgeſchirr be 
nutzte. Einer nach dem anderen wurde krank. Der Senſen⸗ 
mann hielt ſeine erſte Ernte und wer ins Lazarett 
kam, galt als verloren. 

Anfang September atmete alles auf, als es hieß: 
Sachen packen! Wir kamen in einen etwa 30 Kilometer 
entfernten Ort namens Troizkoi. Das Lager ſelbſt bot 
einen troſtloſen Anblick. Alte, halbverfallene Stallungen, 
die ehedem den durchziehenden Kamelen Unterſchlupf ge 
geben hatten, wurden jetzt unſere Wohnſtätten. Der Dung 
der Tiere war noch haufenweiſe vorhanden, dafür fehlten 
aber Dach, Türen und Fenſter. Jetzt begann für uns 
die ſchlimmſte Leidenszeit. Unſere Wächter waren Scheu 
ſale in Menſchengeſtalt, die kein Erbarmen kannten. 


Lagerkommandant Jude Filiaretto 


Und doch verblichen deren Taten gegen die Nieder 
tracht und Gemeinheit des jüdiſchen Lagerkommandan⸗ 
ten Fillaretto. Julius Streicher ſagt: „Wer den Juden 
kennt, kennt den Teufel“. Ja, wir haben den Teufel 
kennen gelernt und den Leidensbecher bis zur Neige gee 


koſtet! Wir waren Sklaven! Morgens früh um 4 Uhr 
wurde geweckt. Die Reitpeitſche oder der Gewehrkolben 
gaben den zweiten Weckruf. Es wurde blanker Tee ge⸗ 
trunken. Dann wurde gearbeitet, ununterbrochen bei 40 
und mehr Grad Hitze bis Mittag. Um 1 Uhr fing die 
Schinderei von neuem an, bis wir abends um 8 Uhr zu 
Tode ermattet auf dem Miſt der Kamele niederſanken. 


Auf den Arbeitsplätzen 


Grauſige Szenen ſpielten ſich an allen Arbeitsplätzen 
ab, wenn einem die Knochen einfach nicht mehr gehorchten 
und vor Erſchöpfung im Lehm ſtecken blieben, oder unter 
der ſchwer beladenen Tragbahre zuſammenſackten. Still 
und verbiſſen verrichteten wir unſere Arbeit. Nur das 
ſtändige „Skare, Skare“ (ſchnell, ſchnell), begleitet von 
dem Aufklatſchen der Peitſche auf unſere nackten Körper 
und das Stöhnen der Geſchlagenen war zu hören. Wenn 
einer von uns dabei zuſammenbrach und, von einer wohl- 
tuenden Ohnmacht umfangen, für kurze Zeit ſeinen Hen⸗ 
kern entging, tat das der Poſten mit einem gleichgültigen 
Achſelzucken ab. „Nitſchewo!“ 

Die erſten von uns gebauten Baracken wurden mit 
öſterreichiſchen Juden belegt. Sie brauchten nicht 
zu arbeiten, ſogar das Eſſen wurde ihnen 
gebracht. Endlich, nachdem auch die übrigen Oeſter⸗ 
reicher untergebracht worden waren, durften auch wir une 
ſere Baracken beziehen. 

Still und traurig verlebten wir das Weihnachtsfeſt. 
Der Winter ging vorüber, ausgefüllt mit Arbeit und Hoff- 
nungen. 


So mordete man die Deutſchen 


In dieſer Zeit brach in der Judenbaracke Fled- 
typhus aus. Wer aber beſchreibt unſer Entſetzen, als 
Fillaretto ſämtliche kranken Juden auf alle 
übrigen Baracken verteilen ließ. Der Satan 
ſelbſt konnte nicht ſo teufliſch denken, wie dieſer Jude 
handelte. Durch die Teufelei des Juden Fillaretto war 
im ganzen Lager blitzartig der Flecktyphus ausgebrochen. 
Unſere Baracke war mit 666 Mann belegt. Im Ver⸗ 
laufe von dreieinhalb Wochen waren alle 
bis auf 174 Mann tot. 492 Mann waren in den 
kurzen Wochen dieſer jüdiſchen Schurkerei zum Opfer 
gefallen. Und doch genügte es dieſem Verbrecher noch nicht, 
daß wir wie die Fliegen fielen, nein, uns zu Tode zu 
quälen und zu martern, das ſchien fein Ziel zu fein. 


Sämtliche Türen unſerer Baracke wurden beſetzt und 
abgeſperrt. Waren die Poſten guter Laune, ließen ſie uns 
austreten, waren ſie es nicht, mußten wir unſere Bedürf⸗ 
niſſe auf einem Kübel, oder in der Baracke in irgendeiner 
Ecke verrichten. Was ſchadete es auch! Wir waren nur 
„Gojims“! Es war dem Juden gleichgültig, ob wir den 
Geruch von halbverweſten Leichen oder ſonſtigem Ge⸗ 
ſtank einatmeten. Waſſer zum Waſchen gab es nicht mehr. 
Ringsherum lagen die Kranken, die Sterbenden und die 
Toten. Unheimliche Stille herrſchte, nur unterbrochen 
vom Stöhnen der Kranken, vom letzten Seufzer der Ster— 
benden oder vom grauenerregenden Lachen eines plötzlich 
irrſinnig Gewordenen. 


Neue jüdiſche Gewalttaten 


Langſam, ganz langſam löſte ſich der Bann, als nach 
Wochen das Sterben aufhörte. Wir wollten wiſſen, wie 
viele eigentlich noch lebten, und zählten. Nur noch 174 
Mann! Erſt jetzt begriffen wir das ungeheure Glück, 
mit dem Leben davongekommen zu ſein. 


Einige Ruhetage in der friſchen Luft halfen uns wie⸗ 
der auf die Beine und dann — wie konnten wir von 
Fillaretto etwas anderes erwarten — erſchienen die Hen— 
kersknechte wieder. „Skare, Skare!“ — ſchnell, ſchnell! 
Die anderen Baracken waren noch geſperrt und täglich 
laſen wir jetzt die Toten zuſammen. Wir wurden dem 
Beerdigungskommando zugeteilt. Es war nicht leicht, 
täglich Hunderte hinauszutragen. Eine Kolonne ſetzte aus 
ſechs rohen Brettern Särge zuſammen, mit denen man ſehr 
vorſichtig umgehen mußte, damit fie nicht auseinander- 
fielen. Eine andere Gruppe machte nur Löcher, der Ein- 
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fachheit halber ſo groß, daß 5 Särge hineinpaßten. 
Trotzdem mußten alle Kolonnen täglich vergrößert were 
den, um die Toten bergen zu können. Loch reihte ſich an 
Loch, Reihe an Reihe. Unüberſehbar war der Platz, der 
in kurzen Wochen die letzte Ruheſtätte ſo vieler tapferer 
Kameraden geworden war. 


Scheintote werden begraben 


Wieviele Scheintote mögen wir nicht hinausge⸗ 
ſchleppt haben! Die Aerzte, faſt ausnahmslos Yue 
den, hüteten fic), einen Kranken zu berühren und nur ſo 
konnte es geſchehen, daß einer, der ſchon im Loch war, 
mit ſeiner letzten Kraft den leichten Sarg entzweitrat, 
gerade in dem Augenblick, als ein anderer Sarg auf den 
ſeinen geſetzt werden ſollte. 

Die Leichen der Kameraden, die am ſpäten Abend 
ſtarben, wurden in einer Baracke untergebracht. Eines 
Morgens aber, als wir den Riegel zurückſchoben, kommt 
uns einer, den wir am Abend vorher als tot hierher 
gebracht hatten, entgegen. Zähneklappernd vor Kälte ſagte 
er uns, daß er ſchon ſeit vielen Stunden wieder bei Bee 
ſinnung wäre. Dann plötzlich fing er an zu lachen, lachte 
immer lauter und lauter. Er war wahnſinnig ge⸗ 
worden! | 

Fillaretto konnte mit dem Erfolg feiner Aktion gue! 
frieden ſein. 74,5 Prozent der Kameraden fehlten in un⸗ 
ſerer Baracke. Nur drei kamen aus dem Lazarett zu⸗ 
rück. Nein, fie kamen nicht zurück, wir mußten fie holen.! 
Man hatte ſie geſundgeſchrieben und vor das Lazarett 
geworfen. Dort lagen ſie, zu ſchwach zum Gehen, zu 
ſchwach zum Eſſen, aber beſeelt von dem ungeheuren 
Drange, wieder geſund zu werden und — allen Teufeleien 
zum Trotz — mit den noch lebenden Kameraden wieder 
zur Heimat zu kommen. 


Ella Branditeöm die Retterin 


Dank der Vermittlung der berühmten ſchwediſchen Rot- 
kreuzſchweſter Elſa Brandſtröm, der wir ſo viel zu ver⸗ 
danken haben, kam unſer Lager unter ſtändige Kontrolle 
des amerikaniſchen Roten Kreuzes. Unſere Poſten wur⸗ 
den abgelöſt. Wir wurden jetzt von Menſchen, nicht 
mehr von Unmenſchen bewacht, und was die Hauptſache 
war, wir bekamen Poſt. Briefe von daheim, Grüße 
von der Mutter, von Frau und Kind. Auch die jüdi⸗ 
ſchen Aerzte wurden abgelöſt. Mit einem Wort, 
es ging uns gut und manches heiße Dankgebet wurde für 
unſeren rettenden Engel zum Himmel geſandt. Doch lange 
ſollte dieſe Zeit nicht dauern. Eines guten Tages hieß es, 
Zelte abbrechen, Abmarſch nach Taſchkent und Abtransport 
nach Sibirien. Wir gingen gerne von dieſer Stätte, die ſo 
manchen unſerer beſten Kameraden gefordert hatte. Selbſt 
das Wort Sibirien ſchreckte uns nicht mehr, denn wir 
nahmen den einen Troſt mit, daß es nirgends ſchlimmer 
ſein konnte als in der Hölle von Troizkoi. 


JUDEN RAUS! 


Jedes Land muss sich schützen gegen juden 
Es sind Raupen und Heuschrecken die Frank- 
reich verwüsten. 


Napoleon I im französischen 
Staatsrat.Sitzung vom 30,4.1806 


Stürmer - Archiv 
In Elſaß-Cothringen werden ſolche Poſtkarten an Freunde 
und Bekannte verſchickt 


Der Stürmer 
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Tſchechiſche Klöße 
Nach bewährtem Rezept hergeſtellt. Wir wünſchen denen, die an⸗ 
dauernd vom Friedenswillen der Tſchechei faſeln, geſegnete Mahlzeit 


Der Zirkusgaul 
Wenn es auch manchmal den Anſchein hat, als ob ſich England und Frankreich nicht über die Richtung einigen 
könnten, ſo ſtecken ſie doch unter einer Decke, ſolange ſie von der gleichen Peitſche dirigiert werden. 


Hetzelieſerant 
„Mein Gott, hab ich die Hofen voll — 
das gift wieder Propagandamaterial 
gegen Deutſchland.“ 


Das Weſpenneſt 
Durch gelegentliches Hineinſtechen läßt ſich ſchwer die Ruhe 
wieder herſteſſen, ausräuchern müßte man die Brut. 


— 


Das Blatt des Vatikans hetzt 
Entweder iſt dem Teufel nichts heilig — oder manchem 
ſonberbaren Heiligen nichts teufliſch genug. 


Einwanderungs 4 


Gesuche 
fabgelenn 


Kollektive Sicherheit 
Die eine Sicherheit haben fie ja, wenn es losgeht, trifft es jeden. 


Eile mit Weile 
So eilig haben wir es mit dem Auswandern der 
Juden nun doch wieder nicht, daß man auf alle 
Formalitäten sergidjten müßte. 


Einwanderungsgeſuche — 
gehen heute in den meiſten Ländern den gleichen Weg. 


Die Mathenſchaften des Dr, Wilhelm Reith 


Wie es cin Jude in Norwegen getrieben hat 


Als im Jahre 1933 der Nationalſozialismus in 
Deutſchland die Macht im Staate übernahm, da war es 
der Weltjudenpreſſe auch gelungen, die ſkandinaviſchen 
Länder dazu zu bringen, zu glauben, es gebe in Deutſch⸗ 
land wirklich „arme, bedrückte Juden“, um die man ſich 
im Auslande annehmen müſſe. So kam es, daß man auch 
in Norwegen Juden, die aus Deutſchland flüchteten, mit 
offenen Armen aufnahm. Seitdem find 5 Jahre vergan- 
gen. Heute hat man längſt erkannt, daß man nicht 
armen und verfolgten Menſchen das Mitleid zukommen 
ließ, ſondern kriminell geſuchten Verbrechern. 
Dieſe Erkenntnis führt langſam dazu, daß man in man⸗ 
chem Lande, in welchem man das neue Deutſchland nicht 
genug beſchimpfen konnte, im Herzen Abbitte leiſtet. So 
geſchah es auch in Norwegen. 

Zu der Erkenntnis, daß man dem Hitler⸗Deutſchland 
unrecht tat, trug in Norwegen auch der Fall des Juden 
Dr. Wilhelm Reich bei. Der aus Wien ſtammende Jude 
hatte ſich noch kurz vor der Machtübernahme des Natio- 
nalſozialismus als Privatdozent an der Berliner Univer- 
ſität niedergelaſſen. Wie der nunmehr verſtorbene Jude 
Dr. Magnus Hirſchfeld, ſo hatte ſich auch der Jude 
Dr. Reich als wiſſenſchaftliches Tätigkeitsgebiet die „Se⸗ 
xualforſchung“ erwählt. Nach ſeiner Flucht aus Deutſch⸗ 
land ſetzte er ſeine „wiſſenſchaftliche“ Tätigkeit auf 
dem Gebiete der Sexualforſchung in der norwegiſchen 
Hauptſtadt Oslo fort. Es war ihm gar bald gelungen, 
die norwegiſche Preſſe für ſich zu gewinnen. Es dauerte 
nicht lange, da hatte es die jüdiſche Reklametrommel fer- 
tig gebracht, den Juden Dr. Reich zu einem der größten 
Wiſſenſchaftler aller Zeiten zu ſtempeln. Man poſaunte 
in die Welt hinaus, es ſei ihm gelungen, das Rätſel des 
Lebens zu löſen, er habe aus toter Materie 
lebende Zellen hergeſtellt. Daß der Kreis der 
Anhänger des Dr. Reich, die dieſen Schwindel glaubten, 
immer größer wurde, iſt für dieſe kennzeichnend. Aber 
was iſt jüdiſchen Gauklern in der Welt nicht ſchon alles 
gelungen? Hat nicht ſchon der Jude Joſeph in Aegypten 
es fertig gebracht, mit Narreteien einen König für ſich 
zu gewinnen? Mit welcher Frechheit der Jude Dr. Wil⸗ 
helm Reich in ſeinem Gaſtlande vorging, das erfährt man 
jetzt aus der norwegiſchen Preſſe. Er verlangte für ſeine 


ferualen Verſuche als Verſuchsobjekte nichtjüdiſche 
Geiſteskranke. 


Daß man in Norwegen den Dr. Reich nun endlich als 
einen gefährlichen Volksvergifter erkannt hat, das geht 
aus unzweideutigen Aeußerungen der von Juden unab- 
hängigen Preſſe hervor. So beſchäftigte ſich kürzlich die 
große norwegiſche Zeitung „Tidens Tegn“ unter der 
Ueberſchrift „Der Gott Reich“ mit der „wiſſenſchaftlichen“ 
Forſchungsarbeit dieſes Emigrantenjuden. Die Zeitung 
ſtellte die Frage: „Genie, halbſtudierter Dilet- 
tant oder Pſychopath?“ Ueber das Buch, das Dr. 
Reich herausbrachte, „Der ſexuelle Kampf der Jugend“, 
ſchreibt die norwegiſche Zeitung: 


„Es iſt ein hilfreiches Buch, wenn man ſich nämlich 
ſozuſagen gratis vergnügen will. Es kam zu einer Zeit 
heraus, als der Zuſammenbruch in Deutſchland am 
ſchlimmſten war. Reich gibt den Leſern den Troſt: Ver ⸗ 
nichtung des Geſchlechts! Dann kam in Deutſch⸗ 
land eine neue Zeit und räumte auf. Sie ſchuf Volks⸗ 
gemeinſchaft, Arbeit, Zukunftsmöglichkeiten und Verant⸗ 
wortungsgefühl für dieſes arme Land mit ſeinen Reichs. 


(Gemeint ſind die Juden.) Und ſo bekamen wir den 
Gott Reich nach Norwegen.“ 


Selbſt das Hauptorgan der norwegiſchen Arbeiter- 
partei ſah ſich veranlaßt, von dem emigrierten Sexual- 
juden Dr. Reich abzurücken. Es ſchreibt: 


„Es iſt berichtet worden, daß Dr. Reich den Wunſch 
geäußert habe, ſeine „Hauptverſuche“ beim Verkehr zwi⸗ 
ſchen Geiſteskranken zu machen. Ich habe darüber keine 
volle Klarheit gewinnen können. Von gut unterrichteter 
Seite ijt jedoch mitgeteilt worden, daß Dr. Reich Unter 
ſuchungen darüber anſtellt, ob er ein normales Paar 
zur Irrenanſtalt Dikemark bringen könnte. Dieſer Plan 
wurde jedoch abgelehnt. Die Zuſammenführung von Gei⸗ 
ſteskranken wäre ein ernſtes Verbrechen.“ 


So mußte es kommen. Man wollte dem neuen 
Deutſchland in der Welt nicht glauben, daß die Juden 
überall, wohin fie kommen, fic) zum Unglück der Gaſt⸗ 
völker auswachſen. Nun erfährt man dieſe Wahrheit am 
eigenen Leibe. Eine bittere Erfahrung! 


Jüdiſcher Zinswucher 


Die in Neuyork erſcheinende Zeitung „Daily News“ 
ſchreibt in ihrer Ausgabe vom 16. März 1938: 

„Der Taxichauffeur Andrew Durler verklagte den 

Meyer Garfmann wegen Zinswucher. Meyer 
Garfmann hatte dem Taxichauffeur 15 Dollar geliehen 
und ließ ſich dafür in kurzer Zeit 66 Dollar Zinſen (10 
ahlen.“ 
. Die amerikaniſche Zeitung, die von dieſem Zinswucher 
berichtet, hätte ihren Leſern noch ſagen ſollen, was im 
jüdiſchen Geſetzbuch Talmud ⸗Sch ulhan-arud ge 
ſchrieben ſteht. Dort heißt es: 

„Es iſt verboten, dem Nichtjuden Geld zu leihen, 
ohne Wucherzinſen dafür zu nehmen. Der Nichtjude 
varf von der Anleihe keinen Nutzen haben.“ (Sepher 
mizboth, Seite 73d.) 

„Der Jude ſoll ſein Vermögen durch Wucher und 
Bereicherung vermehren. Er ſoll den Nichtjuden 
durch Wucher zugrunde richten.“ (Baba mezia, 
Seite 70b.) 


Der Jude Meyer Garfmann tat alſo, wie es der Tal⸗ 
mud allen Juden zur Pflicht macht. Er beutete ſeinen 
Taxichauffeur nach Strich und Faden aus. 


Die neue Synagoge 


Vroteſtantiſche Kirche an Juden verſchachert 

Wie ſtark die chriſtlichen Kirchen in Neuyork vor dem 
allmächtigen Judentum zurückweichen müſſen, zeigt ein 
Bericht in der Chicagoer jüdiſchen Wochenſchrift „The 
Sentinel“ in der Nummer vom 8. Juli 1937: 


orthodoze Synagoge erwirbt durch Rauf proteſtantiſche Rirche 

Neuyork, 6. Juli. 

Die methodiſtiſche Epiſtopalkirche zum Heiligen Andreas war 
eines der älteſten Gotteshäuſer des chriſtlichen Ritus in Neuyork. 
Dieſe Kirche iſt ſoeben an eine Gruppe von Juden, die in der 
Umgebung der Kirche wohnen, um den Preis von 200 000 Dollar 
verkauft worden. 

Nach weitgehenden baulichen Veränderungen werden die 
neuen Beſitzer die Kirche in eine Synagoge umwandeln. Rabbi 
Herbert Goldſtein wird ihr geiſtlicher Führer fein, Sie wird 
dann Weft Side Inſtitutional Synagogue heißen. Die Käufer 
zahlten 25 000 Dollar in bar und trugen den Reſt auf Hypothek 
ein. ... Die Synagoge wird im September für das Rofh 
Hofhanahfeft eröffnet werden. 


Iſt es nicht eine Schande? Chriſtliche Kirchen, die er⸗ 
innern ſollen an das Verbrechen auf Golgatha, werden 
den Nachkommen der Chriſtusmörder ausgeliefert. — — 


Mahntafeln in Rothenburg 0. / T. 


An den verſchiedenen Toren der herrlichen Stadt Rothenburg 0. /Z. find künftleriſch wertvolle Mahntafeln angebracht, 
die Zeugnis darüber ablegen, wie der Jude ſchon im Mittelalter gehauſt hat 


euerer engerer. 


Samiliche Bilder Stürmer -Rechto 


Ohne Bremung der Judenberrijaft heine Erlölung der Menchhelt 


Brief aus Chemnitz 


Ausverkauf in jüdiſchen Geſchäſten / Auch in Chemnitz find die Judengenoſſen 
noch nicht ausgeſtorben 


Lieber Stürmer! 


Der Kampf der Nationalſozialiſten war in Chemnitz 
einſt ſehr ſchwer geweſen. Es war den jüdiſchen Volks— 
verhetzern gelungen, einen großen Teil unſerer Arbeiter— 
ſchaft in ihre Netze zu locken. Kein Wunder alſo, wenn 
wir ſchwer zu kämpfen hatten, bis die Arbeiterſchaft uns 
gehörte. Heute iſt dies voll und ganz zur Tatſache ge— 
worden. Die Chemnitzer Frauen und Männer bekennen 
ſich heute zu Adolf Hitler und wiſſen, welch ungeheure 
Bedeutung gerade die Judenfrage beſitzt. Hier iſt 
es zum Beſonderen Dein Verdienſt, lieber Stürmer, daß 
durch Deine unermüdliche Aufklärungsarbeit vielen Zehn- 
und Hunderttauſenden Chemnitzer Volksgenoſſen die Augen 
geöffnet wurden. Der Jude hat auch in Chemnitz heute 
keine Bleibe mehr. Mit großer Freude können wir immer 
wieder feſtſtellen, wie ein Jude nach dem anderen unſere 
Stadt verläßt und ein Judengeſchäft nach dem anderen 
in deutſchen Beſitz übergeht. 

Allerdings gibt es auch heute noch bei uns eine Anzahl 
von Juden. Und wo es Juden gibt, da gibt es auch 
Judengenoſſen. Daß dieſe Judengenoſſen auch in 
Chemnitz noch nicht ausgeſtorben ſind, das zeigte ſich, als 
vor längerer Zeit die Sommer-Schluß⸗Verkäufe begannen. 
Lieber Stürmer! Was der Jude mit ſeinen „Ausver⸗ 
äufen“ bezweckt, weiß heute ein jeder, der ſich nur einiger⸗ 


Wie ich Judengegner wurde 


Der Stürmer hat verſchiedene ſeiner Leſer gebeten, 
Erlebniſſe niederzuſchreiben, die die Urſache waren, daß 
ſie zu Judengegnern wurden. Die uns zugegangenen 
Berichte werden wir veröffentlichen. Wir bitten aber 
auch alle anderen Stürmerfreunde uns ſol⸗ 
che Berichte einzuſenden. Die Anſchrift lautet: 
Schriftleitung bes Stürmers, Rürnberg⸗A, 
Pfannenſchmiedsgaſſe 19. 


Ein beuiſcher Kaufmann ſchreibt un 


Lieber Stürmer! 


Ich bin spe gee mit dem Ehrenabzeichen und 
ſtehe ſchon ſeit 1922 in der Bewegung. In den Jahren 
1929—1932 war ich Büro⸗Leiter eines Wäſcheverſand⸗ 
geſchäftes in einer württembergiſchen Oberamtsſtadt. Die 
Herren Chefs waren eingefleſſchte Demokraten. Es 
iſt daher nicht verwunderlich, daß ſie im Intereſſe eines 
großen Umſatzes jüdiſche Vertreter, vor allem aber 
ausländiſche Juden beſchäftigten. Es waren ungefähr 40 
bis 50 Wiener Juden, die von den Inhabern unſeres 
Geſchäftes damals auf das deutſche Volk losgelaſſen wur⸗ 
den. Die Brüder bezogen eine Proviſion von 40%. Damit 
waren ſie aber noch nicht zufrieden. Immer und immer 
wieder legten ſie deutſche Volksgenoſſen auf das ſchmäh⸗ 
lichſte herein. Ich las Briefe von Bauersfrauen, die z. B. 
2 Hemden beſtellt hatten, aber regelmäßig dafür 12 Stück 
geliefert bekamen. Vor Gericht wurden die Kunden zur 
Abnahme der Wäſche verurteilt, obwohl die Beſtellſcheine 
von den Juden in raffinierter Weiſe umgeſchrieben oder 
gefälſcht waren. 


Eines Falles erinnere ich mich noch ganz genau. Einem 
Geiſtlichen aus der Gegend um Worms wurden von 
den jüdiſchen Vertretern Waren im Werte von 2000 
Mark aufgehängt. Das war natürlich nur möglich durch 
Schwindeleien übelſter Art. Der Geiſtliche ging zu Gericht. 
Die Juden hatten aber ihre Sache ſo raffiniert gemacht, 
daß der Pfarrer ſchließlich froh war, zu einem Vergleich 
zu kommen, der ihn verpflichtete, Waren im Werte von 
1000 Mark abzunehmen. Im übrigen hat dieſer Geiſtliche 
nicht gerade eine gute Rolle geſpielt. Es ſtellte ſich u. a. 
heraus, daß er mit den Juden intime Freundſchaft ge⸗ 
ſchloſſen und mit ihnen auch einige Flaſchen guten Weines 
zuſammen getrunken hatte. 


Als Adolf Hitler an die Macht kam, verſchwand dieſer 
Judenſpuk über Nacht. Die Gauner wußten nur zu genau, 
was ihnen geblüht hätte, wenn ſie noch länger auf deut⸗ 
ſchem Boden geblieben wären. Ich hoffe und wünſche, daß 
der Einfluß des Judentums auf die deutſche Wirtſchaft 
bald endgültig gebrochen wird. R. G. Pf. 


maßen mit der Judenfrage befaßt. Der Jude will durch 
feine rieſige Reklame die nichtjüdiſche Kundſchaft an- 
locken, um ihr dann, angeblich zu billigen Preiſen, ſeine 
Ware aufzudrängen. Es handelt ſich aber in Wirklichkeit 
zumeiſt um alte Ladenhüter, die ſelbſt um billiges 
Geld noch viel zu hoch bezahlt ſind. Die Wirkung der 
jüdiſchen Reklame auf einen Teil der Chemnitzer Volks- 
genoſſen und Volksgenoſſinnen war ſehr groß. Wir Na- 
tionalſozialiſten ſchämten uns, als wir 
ſehen mußten, daß ſich deutſche Frauen und 
Männer um dieſen jüdiſchen Plunder nahe- 
zu rauften. In langen Ketten ſtanden fie an, als ob 
ſie von dem Juden etwas geſchenkt bekämen. Und innen 
im Judenladen herrſchte ein Betrieb, wie in einem Bienen- 
korb. Hochbeglückt verließen dann die einzelnen Frauen 
und Männer das Geſchäft und erkannten zumeiſt erſt zu 
Hauſe, daß ſie letzten Endes doch ausgeſchmiert worden 
waren. 


Lieber Stürmer! Die beiliegenden Bilder zeigen, wie 
ſich die Mengen um ein Jubengeſchäft drängen. Sie 
zeigen, daß es auch bei uns noch Judengenoſſen gibt. Sie 
zeigen aber insbeſondere, daß Du, lieber Stürmer, immer 
noch viel Aufklärungsarbeit zu leiſten haſt, bis 
endlich einmal das ganze deutſche Volk ſehend geworden iſt. 

r. 


Rabbinerkonferenz in Amerika 


Die polniſche Zeitung „Gazeta Polska“ ſchreibt in der 
Ausgabe vom 10. Juni 1937: 

„Das internationale Judentum hilft der roten Negie- 
rung in Spanien, ſoviel es kann. Unabhängig von Waf⸗ 
fenlieferungen und Geldunterſtützungen, unterſtützen die 
Juden die Roten in Spanien auch moraliſch. So hat 
zum Beiſpiel die Konferenz der Rabbiner in Columbus 
in Amerika den Entſchluß gefaßt, der roten Regierung 
in Valencia ihre Sympathien auszudrücken und ihr zu 


kratie bedeuten würde.“ 


Wenn in einem Lande alſo bolſchewiſtiſchen Plünde⸗ 
rern und Maſſenmördern das Handwerk gelegt wird, dann 
heißen es die Juden „Niederlage der Demokratie“. 


Der Jude hat Pech gehabt 


Die italieniſche Tageszeitung „Il Regime Fasciſta“ 
ſchreibt in der Nummer vom 27. Oktober 1937: 


Der Vertreter der Regierung von Valencia beim Völ⸗ 
kerbund, der Jude Alvarez del Vayo, kam in einem 
Luxusautomobil in Genf an. Der Zufall hatte es ge⸗ 
wollt, daß ein ſpaniſcher Kaufmann, der aus Spanien 
geflüchtet war und ſich gerade in Genf aufhielt, ſeinen 
Wagen wiedererkannte, den man ihm in Spanien geſtohlen 
hatte. Der Kaufmann benachrichtigte die Polizei. Dieſe 
forgte dafür, daß er wieder in den Beſitz feines Auto⸗ 
mobils kam. 

Der diebiſche Geſandte hat ſich über das Dazwiſchen⸗ 
treten der ſchweizer Behörden ſehr aufgeregt. Er hat da⸗ 
mit gedroht, Spanien nicht mehr beim Völkerbund zu 
vertreten. 


Juden in Piſa 


Die jüdiſche Wochenſchrift „The Sentinel“ (Chicago) 
ſchreibt in der Nummer vom 20. Januar 1938 aus Rom: 


„Wiederholte Ueberfälle auf jüdiſche Studenten an 
der Univerſität Piſa haben die jüdiſchen Lehrer dazu ge⸗ 
führt, Muſſolini um Schutz anzuflehen. Mehrere Wo⸗ 
chen lang hatten jüdiſche Studenten ſich Beleidigungen 
und tätliche Angriffe gefallen laſſen müſſen. Ein Jude 
wurde angeſchoſſen und verwundet.“ 


So ſchlimm wird es wohl nicht geweſen ſein. Wir 
kennen die Höflichkeit der Italiener ihren Gäſten, auch 
ihren Juden gegenüber. Wenn man den Juden in Piſa 
zwickt, dann ſchreit der Jude in Chicago auf. 


en, daß-der Sieg Francos die Niederlage der Demo⸗ 


chemnitjer Frauen und Männer 
raufen ſich um jüdiſchen Ramſch 


Fos 


Wenn man beim Derlaffen des Judenladens foto- 
grafiert wird, ift man natürlich peinlich überraſcht 


Sämtliche Bilder Stürmer Archiv 
In langen Reihen ftehen fie an, als ob fie etwas 
geſchenkt bekämen 


Geijtliche als Judengenoſſen 


Der Jude Schipper aus Gera und feine Geſchäſte mit dem Klerus 


Bei dem jüdiſchen Reiſenden Wilhelm Schipper, wohn- 
haft in der Heinrichſtraße 9 zu Gera, wurde im März 
d. J. eine Polizeikontrolle vorgenommen. Dabei ſtellte 
ſich heraus, daß Schipper für die Judenfirma Stempel & 
Co. (Inhaber Arthur Gerf, in der Mittelſtraße 18 a zu 
Leipzig) Beſtellungen auf Wäſche und Trikotagen ent- 
gegennahm, ohne im Beſitze einer Legitimationskarte zu 
ſein. Auf Vorhalt gab der Jude an, er ſei von Gera nach 
Ulm gefahren und habe von dort aus die alten Kunden 
der Firma Stempel & Co. beſucht. Und dieſe Kun⸗ 
den ſeien ausſchließlich — Pfarrer. Die wei⸗ 
tere Unterſuchung ergab, daß es ſich bei dem Reiſenden 
um den ſtaatenloſen Juden Wolf-Iſaak Schipper handelt, 
der ſich fälſchlicherweiſe Wilhelm Schipper nannte. Er war 
als Angeſtellter ſeiner Frau, der Jüdin Roſa Schipper, 
geb. David, die in Gera ein Trikotagengeſchäft unterhält, 
tätig. Bereits im Vorjahre wurde ihm die Ausſtellung 
einer Legitimationskarte wegen Unzuverläſſigkeit verwei⸗ 
gert. Schipper iſt ein typiſcher Jude, der ſich über alle 
Verordnungen und Geſetze des gaſtgebenden Landes hin- 
wegſetzt. Er iſt ein Gauner erſten Ranges. 

An Hand der Aufträge des Juden Schipper konnte 


feſtgeſtellt werden, wer jene ſondörbaren Geiſtlichen ge⸗ 
weſen find, die ſich von einem Nachkommen der Chrijtus- 
mörder Waren aufſchwätzen ließen. Es handelt ſich um 
folgende: 


Pfarrer Ladenburger, Pettenhofen über Neuburg (Donau) 
FA Wendel, Schamhaupten Poſt Sondersdorf (Opf.) 
” Sönning, Gannertshofen bei Illertiſſen 
* Bernhard, Ojterberg 
u Dr. Schenz, Illerberg b. Illertiſſen 

Expoſitus Zimmermann, Uttenhofen 

Pfarrer Faus, Waldſtetten b. Günzburg a. D. 

5 Heinzelmann, Unterbleiche b. Krumbach 


Pfarrer Schmid, Wattenweiler b. Krumbach 
Magg, Oberkirchberg b. Ulm 
Fiſcher, Schwetzingen oder ähnlich bei Laupheim 
Hein, Holzgünz 
Spöttel, Illertiſſen 
Heckmann, Günz b. Memmingen 

” Hermann, Weinried b. Memmingen 
Benefiziat Eſtl, Kirchhaslach 
Pfarrer Spenesberger, Niederrieden 

PR Lug, Heimertingen 
Benefiziat Gloggler, Pleß 
Pfarrer Traub, Haslach (Wttbg.) 

Knor, Lautrach 

Feifel, Illerbeuren 
Wachter, Benningen 

Löchle, Lachen 

Hurler, Niederdorf 

Roth, Willofs b. Ronsberg 
Lutz, Erkheim 

Glogger, Hawangen 
Deuring, Memmingen 

Fr Endras, Köngetried 
Pfarrvikar Fichtl, Bayersried 
Pfarrer Lohmiller, Frieſenhofen 

5 Kraker, Frauenzell 


Eine ganze Anzahl anderer Namen konnte nicht ent⸗ 
ziffert werden. Es ſteht jedoch einwandfrei feſt, daß es 
ſich auch hier nur um Geiſtliche handelt. Auch in der 
Gegend von Fulda machte der Jude bei Geiſtlichen die 


beſten Geſchäfte. 


Lieber Stürmer! Vor ungefähr 2000 Jahren erklärte 
Chriſtus, daß die Juden Kinder des Teufels ſeien. Sit 
es nicht höchſt ſonderbar, daß heute gewiſſe 
katholiſche Geiſtliche, die ſich als Stellver⸗ 
treter Chrifti auf Erden betrachten, mit 
den Nachkommen der Chriſtusmörder zu⸗ 
ſammenarbeiten? Kr. 
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Aus Verlin 
Der Hamſterjude Salomon 


In der Junkerſtraße 52 zu Potsdam betreibt der Jude 
Salomon ein Bekleidungsgeſchäft. Plötzlich ijt bei ihm eine 
Verknappung des Materials eingetreten und zwar ausge⸗ 
rechnet in Maurerſocken. Jud Salomon ſah nämlich, wie 
groß die Nachfrage danach war infolge der dauernden 
Arbeitszunahme auf dieſem Gewerbe. Und ſo hielt er nun 
die Waren zurück. Obwohl er erklärte, kein Material zu 
beſitzen, lagerten bei ihm ungefähr 600 Paar Socken. 
Weitere 80 Paar hat dieſer Jude bei der Firma Wagner, 
in der Tegeler Straße 3 zu Berlin N 65 zur ſofortigen 
Lieferung beſtellt. Dem Juden Salomon gehört rückſichts⸗ 
los fein talmudiſches Handwerk gelegt. 


Nicht perſonengleich 


In der Nummer 18/1938 wurde die Firma Robert Gratza, 
Reuldlin, Oſſaſtraße, als Kunde der Firma Cammnitzer & Co. 
veröffentlicht. Hierbei handelt es ſich nicht um die Firma 
Robert Glatzer, Neukölln, Hobrechtſtraße 31. 


Worüber ſich der Verliner wundert 


Das Berliner Konzerthaus Clou in der Mauerſtraße zu 
Berlin WS (Inh. Hoffmann & Retſchlag) bezog am 11. Mai 1938 
von ber jübdiichen Firma A. Koch Söhne in der Emmr.⸗Joſeſ⸗ 
Straße 5 zu Mainz 10 Kiſten Wein. 

* 


Der deutſche Hauseigentümer Richard Hausknecht in Köpenick, 
Grünſtraße 21 hat ben Juden Richard Hirſchhahn, Inhaber der 
Firma Bluſenkönig, bisher in der Grünſtr. 20 zu Köpenick, zwecks 
Aufrechterhaltung ſeines Geſchäfts einen Laden in ſeinem Hauſe 
zur Verfügung geſtellt. 


Worüber ſich der Verliner freut 


Die Firma A. Ripl in der Oranienſtraße 189 zu Berlin 
EO 35 und Mar Lange in der Potsdamer Str. 104 zu Berlin 
7 35 haben ihre Geſchäftsverbindungen zu der lern 
Cammnitzer & Co., Berlin C 2, Königſtr. 46—47 abgebrochen. 


* 


Frau Feldpauſch, wohnhaft in der Holzbachſtr. 31 zu Augs⸗ 
burg, hat die Geſchäftsverbindungen zu der Judenfirma Grünfeld 


in Berlin gelöſt. 
* 


In Nr. 23/1938 berichtet der Stürmer über das Judengeſchäft 
Silberſtein in der Berliner Straße 3 zu Berlin⸗Tegel. Der 
Hauswirt des Juden hat den Laden gekündigt und das Geſchäft 
des Silberſtein wurde aufgelöſt. Ebenſo befindet ſich das Geſchäft 
des Juden Hermann Großmann in der Berliner Straße 4 zu 
Berlin⸗Tegel in Auflöſung. Jud Großmann hat vor, Tegel 
ſchnellſtens zu verlaſſen. 

* 


Die Firma Johann Winkelhoſer 4 Söhne in ber Forften- 
rieder Straße 53 zu München hat dem jüdiſchen Vertreter Cohn, 
Berlin W 50, Regensburger Str. 26 zum 31. 12. 1938 gekündigt. 


0 


Die Firma Neubarth in Augsburg hat ihre Geſchäftsverbin 
dung zu der Judenfirma Scheier & Herz abgebrochen. 


Die Fudenfirma Roſendorff in Gartz 


und ihre Kunden 


In Gartz (Oder) ſind in der letzten Zeit zwei jüdiſche 
Manufakturwarengeſchäfte in deutſchen Beſitz übergegan⸗ 
gen. Das jüdiſche Manufakturwarengeſchäft Julius Ro⸗ 
ſendorff iſt nunmehr der letzte Judenbetrieb am Platze. Um 
ein gutes Geſchäft zu machen, veranſtaltete der Jude einen 
Ausverkauf, der von den Behörden garnicht geneh⸗ 
migt war. Auf die Frage einer Kundin erklärte die 
Frau des Roſendorff: „Uns kann keiner was, die können 
uns alle den Buckel runterrutſchen.“ 


Obwohl in unſerer Stadt allgemein bekannt iſt, daß 
die Firma Julius Roſendorff jüdiſch iſt, haben dort 
folgende Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen Einkäufe 
gemacht: 

Frau Markgraf, Geeſow (bereits zum zweitenmal); Frau 
Eichſtädt, Gartz, Kl. Schuhſtr.: orl. Berta Mehls, Gartz, Gr. 
Schubjtr. (bereits zum zweitenmal); Frau Wwe. Krüger, Gartz, 
Kloſtergrund; Frau Schlüter, Geefow; Frl. Hahn, Geeſow; Frau 
Marta Kieſow, Geeſow; Frau Vorchardt, Gartz, Schillſtr.; Frau 
Boeſett, Gartz, Siedlung; Frau Straußfeld, Gartz, Siedlung: 
Frau Jähme, Friedrichsthal; Frl. Kütbach, Heinrichshof; Frau 
Tabbert, Gartz, Mühlenſtr.; Hermann Kerſten, Geeſow; Frl. 
Lucie Mundt, Gartz, Bleichſtraße. O. 


Die Firma Frako in Frankfurt a. M. 


Zu unſerem Artikel in Nr. 20/1938 teilt uns die Firma 
Frako, Dr. Walbrecker, Frankfurt a. M. mit, daß der Jude 
Silbermann am 1. 7. 1938 ausgeſchieden und nicht mehr für 
die Firma tätig iſt. Die Firma Frako iſt nunmehr in alleinigem 
Beſitz des Deutſchen Dr. Walbrecker. 
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Der gegen den Juden kämpft, nt mut dem Teufel sun. 


Kleine Nachrichten 


Was das Volk nicht verſtehen kann 


Die Firma Rappold & Volk in Augsburg ſteht in engſter 
geſchäftlicher Verbindung mit der Judenfirma Binswanger & Cie. 
in Augsburg. : 

Als Vorſtandsmitglied in der Frankfurter Verbrauchergenoſ⸗ 
ſenſchaft iſt immer noch der mit einer Jüdin verheiratete Volks- 
genoſſe Reuß tätig. 

* 

Der Bauer Raters aus Salzbergen kauft im jüdiſchen Manu⸗ 

fakturwarengeſchäft Löwenſtein in Schüttorf (Gau Weſer⸗Ems) ein. 


* 


Der Schmied Philipp Stemmler von Geinsheim, Krs. Groß⸗ 
Gerau (Heſſen) bezog im Juni d. J. einen Schweißapparat von 
der Judenfirma Ludwig Adler in Frankfurt a. M. 

* 


Die Kommerz⸗ und Privatbank von Köln bezog Kohlen von 
der jüdiſchen Kohlenfirma Heinrich Grau GmbH. in der Jakor⸗ 


denſtraße 17 zu Köln. 
* 


Der Betriebsleiter der Firma Leo Meier GmbH. in Ruchſen 
über Möckmühl, Georg Baumeiſter, läßt die Arbeiter Strafe 
ſchichten machen zu Nutzen für den jüdiſchen Inhaber der Firma. 
Der ſtellvertretende Betriebsrat Schweiß läßt an den jüdiſchen 
Inhaber Grüße beſtellen. 


In dem Lebensmittelgeſchäft Pfeuffer zu Acholshauſen (Main⸗ 
franken) gehen die Jüdinnen Katz, Meta Forchheimer, Sara 
Krebs und ein Jude aus Marktbreit ein und aus. 

* 


Die Rechtsanwältin Dr. Adrienne Schnitzer am Bismarck⸗ 
ring 10 zu Wiener⸗Neuſtadt übernahm die Vertretung des Juden 
Philipp Jaul aus Pernitz. 


Die Inhaberin der Möbelhandlung Hollands, Elſe Hollands, 
in der Krefelder Straße 57 zu Köln läßt bei dem bekannten 
Sh Saas Friedmann in der Mittelſtraße koſchere Hühner ein⸗ 
aufen. 2 

Die Firma Mülforter Malzfabrik, Heinrich Bremges, zu 
Rheydt⸗Mülfort beſchäftigt heute noch die Jüdin Schnock als 
Privatſekretärin. 

% 


Der Rechtsanwalt Dr. Wiesner (Mitglied des NSRB.) in 
der Superzender Straße 93 zu München⸗Gladbach vertritt den 
Juden Otto Klein aus Korſchenbroich vor Gericht. 


Der Regierungspräſident i. R., Dr. Hagemeiſter, in der 
Poppelsdorfer Allee 82 zu Bonn a. Rhein begrüßte während 
eines Kuraufenthaltes in Oberhof (Thür.) bei einem Beſuch in 
Suhl den berüchtigten Eiſenſuden Daniel Meyer in der Schleu⸗ 
ſinger Straße ſehr herzlich und unterhielt ſich mit ihm in 
freundſchaftlichſter Weiſe. 


Der Amtsrichter Brüdelmaier am Amtsgericht zu Vilshofen 
(Bay. Oſtm.) und deſſen Frau ſind mit der Jüdin Schnabel⸗ 
maier, der Gattin des Arztes Dr. Schnabelmaier, befreundet. 
Frau Brückelmaier empfängt die Jüdin nach wie vor in ihrer 
Wohnung, während die Hausangeſtellte häufig ihr Mittageſſen 
— — angeblichen Platzmangels auf den Kellerſtufen einnehmen 
muß. 

* 


Die Lebensmittelgeſchäftsinhaberin Frau Ehrmann in ber 
Textorſtraße 28 zu Frankfurt (Main⸗Süd) bezieht von dem Juden⸗ 
laden Hirſch in der Textorſtraße 9 Ware. 


* 


Der Nechtspraktikant Lahr aus Wöllſtein hat den Juden 
Auguſt Kahn am Amtsgericht Wöllſtein vertreten. 
* 


Der Kaplan Schürmann an der Liebfrauenpfarrei zu Münſter 
i. W. nimmt im Religionsunterricht immer wieder die Juden in 
Schutz und erklärt, es gäbe auch anſtändige Juden. 
* 


Der Volksgenoſſe Robert Brod, wohnhaft in ber Steinſtr. 12 
zu Hamm, kaufte beim Juden W. Roſenſtein in der Grünſtr. 8 
zu Hamm ein. Seine Frau lehnt Spenden zu Gunſten der 
NSB. ab. 

s 

Der Schuh- und Lederhändler Edmund Dreßler in der 
Spätheſtraße 5 zu Naſſau (Lahn) kaufte beim Juden Sally 
Löwenberg ein gebrauchtes Auto. Er ging am 23. 6. 1938 mit 
dem Juden Sally Löwenberg in Bad Ems ſpazieren. Bei Dreßler 
kaufen heute noch mit Vorliebe die Juden ein. 


Der Vatikan ıft der Sitz der ſogen. geiſtlichen Regierung, die neben anderen wills 
politiſchen Zielen fic) die Aufgabe geſtellt hat, die naturgegeben: Einheit der deutfchen 
Nation für immer im Zuſtande der politiſchen und weltanſchaulichen Zerriſſenheit zu 
halten. Die Kenntnis dieſes ewigen Gegners iſt für den Aufbau der deutſchen Volks- 
gemeinſchaft wichtiger als die Kenntnis irgendeiner anderen weltlichen Großmacht. 
Während des Wahlkampfes um die Rückkehr Geſterreichs in das Reich haben Radio 
Moskau und Radio Vatikan einträchtig Wahlſabotage getrieben und die einfidtige 
Haltung deutſcher Rirchenfürſten in der unwürdigſten Weiſe beihimpft. Vergeblichl 
Aber ſie geben ihr Spiel immer noch nicht verloren und ſtören von neuem die deutſche 
Politik von draußen und drinnen. Darum verſtärkte Wachſamkeitl Leſen Sie die 
ſoeben erſchienene aufſehenerregende Schrift 
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mit einem Stück Fleiſch, das vom Metzger kommt. Sr 
darf es eſſen roh, gebraten, gekocht oder geſchmort.“ 
(Talmud: Nedarine 20b.) 


Der in Straßburg lebende Jude Camille Levy iſt ein 
getreuer Beachter deſſen, was der Talmud lehrt. Für 
ihn waren die nichtjüdiſchen Mädchen, die er zum Laſter 
verführte, keine Menſchen. Die in Straßburg erſcheinende 
Zeitung „Neueſte Nachrichten“ berichtet in ihrer Ausgabe 
vom 5. 8. 38: 


„Die Sittenabteilung der Sicherheitspolizei, die von 
Herrn Joseph Dillinger geleitet wird, hat gestern einen 
motorischen Zuhälter, Camille Lévy, am 1. April 1909 
in Straßburg geboren, festgenommen. 

Lévy, der von Beruf Maler sein will, und der in der 
Caserne Ganeval wohnt, ist beschuldigt, seine „Ge- 
Nebte”, das Kartenmädchen Jeanne Reibel, 32 Jahre 
alt, so schwer mißhandelt zu haben, daß es voll- 
ständig erblindet ist. 


+ Stürmer · Archi 
Camille Lévy 


Jeanne Reibel Paulette Jost 
vergebens, ihr das Augenlicht zu erhalten. Heute ist 
die Ungliickliche vollig erblindet und fallt nun der 
Allgemeinheit zur Last. 

Im Laufe der Untersuchung stellte sich heraus, dak 
Lévy ein anderes Mädchen, Paulette Jost, das er früher 
„beschühte“, vor etwa anderthalb Jahren dermaßen 
geschlagen hatte, daß es mit zwei Rippenbrüchen und 
einem Armbruch in ärztliche Behandlung verbracht 
werden mußte. 

Bisher hatte die Paulette Jost geschwiegen. Heute, 
da sie nun weiß, daß sie vor ihrem Peiniger sicher ist, 
hat sie all die Leiden, die sie ausstehen mußte, der 
Polizei geschildert. 

Der Unmensch Lévy wurde in Untersuchungshaft 
gesebt. Wahrscheinlich wird er vom Schwurgericht 
abgeurteilt werden. (Ip)” 

* 


Die talmudiſche Anweiſung, die Nichtfuden zu miß⸗ 
achten und demgemäß zu behandeln, ſitzt jedem Juden 
im Blute. Ob der Jude ſich als Zuhälter betätigt, ob 
er vom Handel lebt oder als Arzt und Rechtsanwalt ſich 
ernährt, die Nichtjuden, mit denen er zu tun hat, ſind 
für ihn nur „Tiere in Menſchengeſtalt“. Würden die 
Nichtjuden dies beachten, dann ginge es ihnen ſchon ſeit 
langem beſſer auf der Welt. Und dem Juden, dem Teufel 
unter den Menſchen, würde das Handwerk ſchon längſt 
gelegt ſein. 


Ein argentiniſcher Schriftſteller erkennt 


die Gefahr des 


Ole in Zürich erſcheinende „Front“ Nr. 117 veröffent⸗ 
licht eine Beſprechung des bemerkenswerten Buches „Oro“ 
(Gold) aus der Feder des bekannten modernen Schrift⸗ 
ſtellers Argentiniens, Don Hugo Waſt, der Mitglied der 
Academia Argentina de Letras iſt. Der Verfaſſer, ſo 
ſchreibt das Schweizer Blatt in der Beſprechung, habe das 
Leferpublifum Südamerikas beſonders überraſcht, da er 
plötzlich in ſeinem Roman „Oro“ die Judenfrage mit 
allem Ernſt behandelte. 

Er beginnt mit einer kleinen Darſtellung der tal 
mudiſchen Lehren und kommt zu dem Schluß, daß die 
Juden bis heute den Gedanken der Weltherrſchaft aufrecht 
erhalten, daß ſie eingetaucht in eine chriſtliche Umgebung 
aſozial, nicht aſſimilierbar und aufrühreriſch ſind. 


Don Dugo Waſt ſchildert die Geſchichte des Juden ⸗ 


Weltjudentums 


tums in Argentinien und unterzieht ihre Methoden, 
überall Einfluß und Machtſtellungen zu erhalten, einer 
ausführlichen Betrachtung. Er erzählt von den Mitteln 
der Liſt und der geſchäftlichen Rückſichtsloſigkeit, mit der 
die Juden die argentiniſchen Grundbeſitzer auswudern, 
wie ſie Getreideſilos beherrſchen und durch Verweigerung 
der Einlagerung die Preiſe nach der Ernte drücken können. 
Er weift auf das Gold hin (Titel ſeines Romans) und 
bezeichnet es als die Hauptwaffe des Judentums, durch 
Geldverknappung immer künſtliche Kriſen hervorzurufen. 


Das Schweizer Blatt teilt abſchließend noch mit, daß 
das Buch des argentiniſchen Schriftſtellers monatelang 
Tagesgeſpräch gebildet habe, in vieler Hinſicht bahn⸗ 
brechend ſei und reißenden Abſatz in Argentinien gefunden 


habe. 


— . ——— 


werden in den Kriegszu ; 
ſtand verſetzt. 


Alarmnachrichten laufen über 
den Eroͤball. 


Eine maßloſe Hetze verwirrt 
die Völker. 


Wer will den Krieg? 


Wer will die Serjts- 
rung Deutſchlands? 


Wer die Ausrottung 
und Vernichtung des 
deutſchen Volkes? 


Die zum Reichsparteitag 1938 
erſcheinende 


Stürmer: 
Sondernummer 


er 
Kriegshetzer 


deckt alles auf. An Hand von 
Dokumenten, Vekenntniſſen und 
Geſtändniſſen berichtet ſie über 
das Treiben der Juden in den 
Kriegen der Vergangen- 
heit, im Weltkrieg und über 
die jüdiſche Weltkriegshetze 
der Gegenwart. 


Dieſe Sondernummer gehört in 
alle Schulen, in alle Amter, 
in alle Betriebe, in alle 
Häuſer. 


Die Judenfrage lern! man Kennen duch den ölamel 
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Die Wahrheit über die Harandbewegung 


Ein jüdiſcher Schieber in Wien als Politiker / So betrog man das Volk 


Als im Jahre 1934 in Oeſterreich der Nationalſozialis— 
mus immer ſtärker wurde, riefen die Juden eine Partei 
ins Leben, die den Vormarſch des Hakenkreuzes aufhalten 
ſollte. Der geiſtige Führer dieſer ſogenannten „Bewegung“ 
war der heute 56jährige oſtjüdiſche Rechtsanwalt Dr. Mo⸗ 
ritz Zalman. Ihm gelang es, die Nichtjüdin Irene 
Harand, die ihm hörig war, und die gleichfalls ein fana⸗ 
tiſcher Haß gegen den Antiſemitismus beſeelte, als Lock— 
vogel vorzuſchieben, um einige alte Betſchweſtern und 
ſogenannte „Menſchenfreunde“ für ſeine dunklen Zwecke 


Stürmer · Archiv 
Das iſt er 


Jud Zalman, der geiftige Leiter der ehemaligen 
„Aarand-Bewegung” 


anzulocken. Dieſer Verein legte ſich den ſtolzen Namen 
„Harand⸗Bewegung“ zu. „Bewegung“ nannte er ſich wohl 
deshalb, weil ſich Judengelder zu Reklamezwecken vom 
Ausland nach Wien bewegten. Denn in dieſem ſonder⸗ 
baren Verein ſelbſt bewegte ſich überhaupt nichts. 

Die Hauptaufgabe dieſer groß aufgezogenen Organi⸗ 
ſation, die wohl viel Gelder aber dafür nur ganz wenig 
Anhänger hatte, war der „Kampf gegen Raſſenhaß und 
Menſchennot“. (Gemeint iſt: Sudennot!) Von Genf 
begünſtigt und von Schuſchnigg wohlwollend geduldet, ver- 
legte ſich Jud Zalman hauptſächlich auf die Propaganda. 
Das Judentum der ganzen Welt ſtellte ihm Geldmittel 
zur Verfügung. Zeitungen wie „Die Gerechtigkeit“ und 
andere Schmierblätter beſudelten die Ideen des National- 
ſozialismus. Die Judengenoſſin Harand gab ein Buch 
heraus, in welchem ſie ſich in hyſt eriſcher Weiſe mit dem 
Nationalſozialismus auseinanderzuſetzen verſuchte. Das 
Hauptgewicht aber legte man darauf, möglichſt viel Geld 
zu verdienen. Nicht nur die Juden, ſondern auch führende 


Männer der Kirche und anderer politiſcher Richtungen 
ließen es an katkräftiger Unterſtützung nicht fehlen. Ganz 
beſonders fleißige Geldgeber waren die „Union öſterreichi 
ſcher Juden“, die „Israelitiſche Kultusgemeinde“, das 
Bankhaus Roͤthſchild, Bloch-Bauer und andere Finanz- 
größen. Ein reger Verkehr mit den Referenten des Bun— 
despreſſedienſtes und enge Fühlungnahme mit dem öſter— 
reichiſchen Geſandten in Prag, Marek, mit Exzellenz 
Dumba und dem Grafen Coudenhove⸗Kalergi trugen zum 
weiteren Ausbau der jüdischen Organiſation bei. Die 
„Alliance-Israelite“ in Paris und verſchiedene jüdiſche 
Zeitungen in England ſuchten ſich in ihrem Reklame» 
geſchrei für dieſen Judenverein gegenſeitig zu übertreffen. 
Die „Antidifamationsliga“ der U.S. A. ſpendete eine 
Summe für die Ueberſetzung des Schandbuches der Irene 
Harand. Der jogenannte „Deutſch⸗amerikaniſche Kultur⸗ 
bund“ lud die Harand zur Abhaltung von 38 Vorträgen 
ein, die heuer im Frühjahr hätten ſtattfinden ſollen. Der 
„U. O. B. B.“ („Unabhängiger Orden B'nai B'rith’) in 
Chicago und das „American jewiſh Comitte“ ſtellten eben⸗ 
falls hohe Geldbeträge zur Verfügung. Hervorragend wa- 
ren auch die Beziehungen zur Sopade, die durch ihre 
Preſſeberichte dem Juden ausgezeichnete Dienſte leiſtete. 
In Weſteuropa waren es vor allem die „A. J.U.“-Organi⸗ 
ſation in Paris, Henry Rothſchild in Paris, der Erzbiſchof 
von Brüſſel, der Juwelenhändler Liftſchütz in Antwerpen 
und in England Perſönlichkeiten wie Lasty, Lord Cecil, 
Lord Hurley, die Herzogin von Atholl, Gräfin Gladeſtone 
und andere, die das Werk des Juden Zalman förderten. 
In Mitteleuropa wurden gute Beziehungen zur Kulture 
liga „Pax“ angeknüpft und in den Vereinigten Staaten 
waren Leute wie Stefan Wiſe, Prof. Daves, Rektor Butt⸗ 
ler und viele andere Förderer dieſer „menſchenfreundlichen“ 
(judenfreundlichen) Idee. 


Betrug über Betrug 


Moritz Zalman ijt ein Jude. Als echter Jude dachte 
er natürlich nicht an irgendwelche „idealen Ziele“ ſeines 
Vereins. Nein! Als echter Jude dachte er in erſter Linie 
nur an ſich ſelbſt, an ſeinen eigenen Geldbeu⸗ 
tel. Es gelang ihm, Leiter der öſterreichiſchen (ſozialiſti— 
ſchen) Kleinrentnerbewegung zu werden, wobei er die 
ärmſten Volksgenoſſen um ihre letzten Spargroſchen betrog. 
Und das iſt wohl das gemeinſte und niederträchtigſte! Die 
Aermſten der Armen legte er herein und lockte ihnen 
den letzten Sparpfennig heraus. Außerdem hat Jud Zal⸗ 
man große Steuerhinterziehungen und Devi⸗ 
ſenſchiebungen auf dem Gewiſſen. Dies ergibt ſich 
mit aller Deutlichkeit aus einem Brief, den die Judenge⸗ 
noſſin Irene Harand in einer bangen Stunde an ihren 
jüdiſchen Freund Zalman ſchrieb. Hier heißt es: 

„Ich kann nicht umhin, Ihnen die Mitteilung zu 
machen, daß ich die Steuerfatierung als unwahr bes 
trachte, zumal unſere Geldeingänge entſchieden mehr 
ausmachen, als Sie tatſächlich angegeben haben. I ch 
fürchte täglich, daß uns fo ein Spürhund 
in die Karten ſchaut und dann können Sie alles 
nicht ſo verantworten, wie Sie gerne möchten. Faſt 
möchte ich vorſchlagen, daß Sie ſelbſt zur Steuer gehen 
und einige tauſend Schillinge mehr angeben, denn 
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meines Erachtens glaubt man Ihnen dann viel eher. 
Gedenten Sie bloß der ungehenren Spenden⸗ 
ein gänge, die doch nur zweien wirklich gut bekannt 
ſind. Wir müſſen unſer Warſchauer⸗Konto mehr aus⸗ 
bauen, denn dort jucht man unſer Geld am allerwenig⸗ 
ſten. Ich bin mit meinen Nerven ſchon ſo fertig, und 
mein Mann fragt mich immer, was mich ſo ſehr drückt, 
wenn der nur wüßte, was uns beide ſo verbindet. 
Bitte lieber, lieber Doktor, machen Sie 
mir wieder viel Geld flüſſig und ich ſch we i⸗ 
ge weiterhin, wie ein Grab. 

Nichts könnte die Verkommenheit des Juden und 
ſeiner Freundin beſſer dokumentieren als dieſer Brief. Der 
Jude begeht ſeit Jahren Steuer hinter ziehungen. 
Nur zwei wiſſen davon: Er und ſeine Irene. Zalman 
macht ſich deswegen nicht die geringſten Vorwürfe. Er iſt 
ja ein Jude. Und als Jude hat er nur die Geſetze 5x 
beachten, die in dem jüdiſchen Geheimgeſetzbuch Talmud⸗ 
Schulchan⸗aruch niedergelegt find. Hier ſteht geſchrieben: 

„Es iſt dem Juden erlaubt, die nichtjüdiſchen Be⸗ 
hörden um den Zoll und um die Steuern zu be⸗ 
trügen.“ (Choſchen ha-miſchpat, Seite 369, 6. Baba 
kamma, Seite 113 a.) 


„Stets ſoll der Jude vor den Augen der Nicht⸗ 
juden und der nichtjüdiſchen Behörden ſein Vermögen 
verbergen. Er ſoll ſich arm zeigen, wenn er auch ein 
großes Vermögen hat. Denn es heißt: Der Herr wird 
das Vermögen ſegnen, das verborgen ijt.“ (Baba 
mezia 42a und Menahoth 856. 


Die Irene Harand kennt ihren Freund genau. Sie 
wittert Unheil. Und gerade deshalb ermahnt ſie ihn, 
einen höheren Steuerbetrag anzugeben, damit der Schwin⸗ 
del nicht ſo leicht aufkomme. Beſonders intereſſant iſt der 
Schluß dieſes Briefes, aus welchem klar hervorgeht, daß 
die Irene Harand und ihre ſogenannte „Bewe⸗ 
gung“ ausſchließlich vom Juden finanziert 
worden ſind. 


Beziehungen zur „Vaterländiſchen Front“ 


Welch eine unbändige Angſt Jud Zalman vor dem 
Nationalſozialismus hatte, zeigt uns ein Brief, den er an 
den berüchtigten Generalſekretär der „Vaterländiſchen 
Front“ Zernatto richtete. Hier heißt es u. a.: 


„Ich erachte es als meine Pflicht, für die Regierung 
zu wirken, weil ich öſterreichiſcher Staatsbürger bin 
und meine Heimat liebe. Ich weiß aber, daß jede 
Schwächung der Regierung eine Gefährdung der Hei⸗ 
mat bedeutet. Abgeſehen davon bin ich Inde. 
Als ſolcher weiß ich, was mir und meinen Glaubens⸗ 
genoſſen blüht, wenn das Hakenkreuz in Deſterreich ein⸗ 
dringt. Es ijt meine fejte Ueberzeugung, daß auch für 
die nichtjüdiſchen Bürger der Nationalſozialismus in 
Deſterreich ein wahres Unglück bedeuten würde. Kein 
Wunder, daß ich bereit wäre, auch mein Leben einzu⸗ 
ſetzen, um die Gefahr des Hakenkreuzes von Deſterreich 
abzuwenden. Ich war glücklich, daß es mir ge⸗ 
gönnt war, im Rahmen der Kleinrentner⸗ 
Bewegung gegen den Nationalſozialis⸗ 
mus arbeiten zu können. Meine bisherige Ar⸗ 
beit während der letzten zwei Jahre hat bewieſen, daß 
ich zu den Menſchen gehöre, die nicht bloß das rot⸗ 
weiß⸗rote Band im Knopfloch tragen, ſondern daß ich 
mich bemühe, auch durch Taten gegen das Hakenkreuz 
zu kämpfen 


Verhaftet! 


Hier will alſo Jud Zalman ſogar zum „Helden“ wer⸗ 
den. Gar bald aber ſollte es ſich zeigen, wie weit es mit 
dem Heldentum dieſes Juden in Wirklichkeit beſtellt war. 
Als der Nationalſozialismus zur Macht kam und die 
deutſche Oſtmark wieder zum Reich zurückkehrte, da wurde 
dem Juden Zalman der Boden unter den Füßen zu heiß. 
Durch den Berichterſtatter polniſch-jüdiſcher Zeitungen Dr. 
Szen (Sam) Wolf ließ er ſich in Brünn einen falſchen 
tſchechoſlowakiſchen Paß auf den Namen Bohumil Kratky 
ausſtellen. Die Jüdin Dr. Hertha Breuer überbrachte ihm 
das Dokument nach Wien. Bei Nacht und Nebel flüchtete 
Jud Zalman. Er hatte die Abſicht, über die Schweiz nach 
Paris und von dort nach London zu gelangen, von wo er 
ſeinen Hetzfeldzug gegen das nationalſozialiſtiſche Deutſch⸗ 
land fortſetzen wollte. Aber Jud Zalman hatte kein Glück. 
Als er bei Feldkirch nahe der Schweizer Grenze ausländi⸗ 
ſches Gebiet erreichen wollte, wurde er im Zuge noch 
verhaftet. Es iſt alſo aus mit all ſeinen Träumen und 
Plänen. Jud Zalman wird ſich für die von ihm be⸗ 
gangenen Verbrechen zu verantworten haben. Es wird 
über ihn ein Urteil geſprochen werden, das von natio⸗ 
nalſozialiſtiſchem Geiſte getragen iſt. Und dieſes 
Urteil wird dafür Sorge tragen, daß dieſer geriſſene Gau⸗ 
ner kein zweitesmal mehr Gelegenheit hat, Gelder zu 
verſchieben und den nichtjüdiſchen Staat, der ihm Gaſtrecht 
gewährte, auszuſaugen und zu berauben. Dr. Cz. 
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